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Eln Nadiwahlsleö der

französischen Sozialisten .

Pie sozialistische Fraktion im Pariser Par¬
lament bat am Sonntag einen Sitz gewonnen .
Bei einer Neuwahl , dje wegen krassen Wahl¬
schwindels her bürgerlichen Parteien bei her

Hauptwahl vorgenonnneN werden mußte , siegte
der Sozialist Uhry ' nift 5897 StintMen gegen
5K27 Stimmen .

Ergebnislose Sache In Wien .

Wien , 24 . Jänner . Bei der Wiener Polizei¬
direktion ist bereits am gestrigen Tage ein Radio¬

gramm der Brünner Sicherheitsbehorde mit dem

Ersuchen eingelangt , nach dem Führer des Ueber -
falls auf die Brünner Kaserne , Ladislaus Kob -

zinek , zu fahnden , da der Verdacht besteht , er
habe sich auf seiner Flucht nach Wien gewendet .

Hierzu ! vird den Wiener Blättern von der
Wiener Polizeidirektion mitgeteilt : Auf allen
Wiener Bahnhöfen , in den Hotels irnd in vielen
Lokalen der Stadt wurden bereits Nachforschun¬
gen eingeleitet . Bisher wurde aber eine Spur von
Kobzinek nicht gefunden . Da auch mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen ist , daß sich Kobzinek außerhalb
Wiens ( St . Pölten ? ) aushält , wurden die Polizei¬
behörden der Hauptstädte in den Bundesländern
sowie die Gendarmerieposten und insbesondere
die Grenzüberwachungsstellen angewiesen , gleich¬
falls entsprechende Nachforschungen einzuleiten .

ßradac berichtet dem wchransschoß .
Der Putsch schon vor dem Eingreifen der Polizei liquidiert .

Selbstmord
eines Prager Diplomaten .

Der amerikanische Konsul in Prag Ray¬
mond Davis stürzt ? Dienstäg Abend vor 22 Uhr
in einem Prager Hotel aus dem zweiten Stock
in die Hotelhalle und war auf der Stelle tor .
Es dürfte sich um einen Selbstmord ' han¬
deln , dessen Motive aber durchaus unbekannt
sind . Ain . Abend weilt ? Konsul Davis noch in
der Gesellschaft seiner Gattin und seiner ameri¬
kanischen Freunde und es war an ihm keinerlei

Leiche « einer Aufregung zu sehen .

Drei Todesopfer in Köln .

Köln , 23 . Jänner . ( Eig . Trahtb . ) Dir

Kölner Kommun « ft « n haben di « Zusam¬

menstöße mit der Polizei am Sonntag , über dir

wir bereits berichteten , mit drei Toten büßen

müsse«. Bon den acht Schwerverwundeten , di «

bei d « n Zusammenstößen zu verzeichne « waren ,
find am Montag drei Arbeiter ihren Perletzun -
gen erlegen .

Gegenauimarsdic auf dem

BUlowpiaiz

Berlin , 24 . Jänner . Die angokündigtm
Kundgebungen der Kommunisten am morgigen

Nachmittag auf dem Bülowplatz und der Sozial¬
demokraten am nächsten Sonntag sind , wie das

Continachrrchtenbüro erfährt , genehmigt worden .

onge »
die

Patron - n
in der

klettert ?

Der Wacf^ ieust in der Kaserne wurde nach

den Erklärungen des Ministers so gehandhabt , daß

rin unbewaffneter Avisoposten vor dem Wach ,

zimmer aufgestellt war ; dieser . hatte auch di « draußen

aufgestellten Gewehre der Wache zu hüten . Ter

Rest der Wachmannschaft ( drei . Mann und «ist

Kommandant ) befanden sich im Wachznmner .
Außerdem stand ein bewaffneter Polten vor dem

Augmentationsmagazin am entgegengesetzten Ende

des Kasernhofes . Weiter befand sich in der Kaserne
eine Bereitschaft von einem Kommantvnten

und fünf Mastn ; nur diese Wachmannschaften hatten

vorschriftsmäßig scharfc Munition .

Der Avisoposten wurde von außen plötzlich m i t

Vorgehaltrnem Revolver ausgcforderi , sich

zu ergeben . Trotzdem alarmierte er durch den .si' .if
„ Zu den Waffen " die Wach « ; er wurde ^ et

vo>l einer zweiten Gruppe von rückwärts nieder -

gerisien . . Die Angreifer bemächtigten sich nun der

Gewehr « und überwältigten di « Wache im Wach¬

zimmer , dir zwar Patronen , aber keine Gewehre

hatte .
Die Vorgänge im Machzimmer und die Flucht

des Jnspektionsoffiziers Fähnrich I a n 0tri Tf

durchs Festster wurden übereinstimmend mit den

früheren Meldungen geschildert . Janouiek alar - I

miertr die technische Rotte und versuchte mit einigen

Soldaten , die Angreifer aufzuhalttst , die

schlichen kamen . Sie mußten sich jedoch in

Ubikationen zurückziehen , do sie keine
“

hatten . Ein Teil schlug nun Alarm

Unteroffiziersschule ; ein Soldat

über die Mauer ins Freie , um Verstärkung herbei »

zuholen . Im Trakt der technischen Rotte hatten die

Astgreifer Unterdessen sich einer Munitionski sie

bemächtigt und sich mit Gewehren bewaff¬

net , die auf dem Gang hingen . Sie zogen wciterS

Militärmäntel an , setzten Stahlhelme auf und be¬

setzten einig « Mannschaftszimmer ; die waffenlos ?

Mannschaft konnte sich nicht wehrest .

Inzwischen war die Untcroffiziersschule alar¬

miert und von dem Zngssührer Tesar Alarm ge¬

blasen worden . In - der Untervsfiziersschule kam es

dann zu einem Zusammenstoß im Stiegen¬

haus ; etwa zehn bewaffnete Angreifer wurden dort

aufgehalten ; als einer der Angreifer auf den So>. -

daren Barta zielte , schoß ihn der Soldat Nedorostek

durch einen Kopsichuß nieder . Damit war dem

Angriff dort ein Ende gesetzt .

Inzwischen hatte der Gefreite Laub « , der aus

einem andern Objekt auf den Hof geeilt war , wo

viel Herumgeschossen wurde , festgcstellt , daß die Wach

stirb«' von - ' Zivilisten besetzt stif von dort wurde auf

ihn geschossen.
'

Er holte - sich Verstärkung und als

ieister der Ziöilislen aus dem Wachzimmer herauS -
kam , schoß ih n Lü u be in de n Fst ß. Darauf »
hin- flüchteten - auch Wi übrigen Angreifer aus dem

W«hzisthv «? i : '

;
Erst döst . m g! cs ' f ^bir Po . liz « ; ein , ' und

ztvar ' zunächst ' . nur zwei Wachleute , di « ' die leere

Wachstube besetztest. Erst ' dann hm weitere Polizei -
verslärkuug von zwanzig Mann , aber auch schon
einige Ofsisi ^re. Einer von ihnen schaltete di «

Alarmbeleuchtung ein und darm begann di « Säube¬

rung der Kasern « Zunächst traute sich allerdings
niemand über den beleuchteten Hof gegen dir unbe¬
kannten Gegtchr ; erst nach zehn Minuten wagten sich
zwei Wachleüt«- °dor ^ und stellten fest, daß die Ge¬
wehre in den Fenstern , aus denen sie beschossen wor¬
den waren , vqst den Schützen im Stich gelassen
waren . Beim Eindring «n in daS Gebäude der

Unchroffiziersschule stellte sich schon niemand mehr
in den Weg. '

Eine selbslänöige Aktion unternahm der Wach¬
posten , Jilzmaun beim AugntentationSmagazin , der
gleich am Ansangstäach einigen der Angreifer schoßt
di « die Kasernenmauer überklettert hatten , und
einen von ihnen mit der Waffe zwang , mir erho¬
benen Händest - ditz ganz ? Zeit über stehen zu bleiben ,
bis ' Hilf ? kam und der Mann verhaftet werden¬
konnte . .

' - u r . '1

*

Washington , 24 . Jänner . «Reuter . ) - Das

Staatsdepartement teilt mit , daß cs dem An¬

suchen der Tschechoslowakei und Litauens über

«ine Aussprache betreffend die Kriegs ' chulden
und die Wirtschaftsprobleme , und zrvar unter

den gleichen Bedingungen wie für Grgßbritou -
uien entsprochen hat .

Regierungskrise in Katalonien

Barcelona , 24 . Jänner . Infolge von Mei -

nungsverschicdenh. ' itcn über gewisse Bestimmun¬

gen des katalanischen Statuts haben vier Mit¬

glieder der katalouischen Regierung ihre Demis¬

sion gegeben. Daraufhin traten auch Pie übrig ?»

t Mitglieder der Regierung zurück , um dem Prä -

. . . . . sowie den Kriegsminister
stdcntrn Macia die Bildung des neuen Kabi -

Arakino , daß sie eine „japanische schwankende netts zu erleichtern . Man nimmt an , daß diese

bereits heute abend ausgestellt sein wird .

Einladungen an die öraren
Schuldner .

Warmsprings , 24 . Immer . Der neu ge¬

wählte Präsident Roosevelt beauftragt « den

StaatssekretärSrimson , mit der Einleitung von

Spezialvcrhaitdlungen mit den einzelnen Staa¬

ten, die ihr « Rate im Dezember vorigen Jahres

beglichen und nun um eine Revision der Kriegs¬
schulden ersuchen . •

NafionalbanK
setzt Zinsfuß herab .
Das Wert haben nun die Danken .

Prag , 24 . Jänner . Di « Tschechoslowakisch «
Rationalbank hat mit Gültigkeit ah 25 . Jänner
1833 den, Diskontsatz von 4 . 5 sviereinhalb ) auf
3L (dreieinhalb ) , den Lombardsatz für Anleihen
auf Staalspapier « von 6 ( sechs ) auf 5L ( fünf¬
einhalb ) , für die übrigen Papiere von 6 . 5 (sechs¬
einhalb ) aus 6 ( sechs ) Prozent herabgesetzt .

*

Die tschechoslowakisch « Natiönaldauk ist bei

der Herabs . ' tzung des Zinsfußes , der für
tschechoflowakischc Wirtschaft unbedingt erforder¬
lich ist , mit gutem Beispiel vorängegängcn . Die

Zeitung der Nationalbank bai in der letzten Zeit ,
wie anerkannt ' werden muß , ein « bemerkenswerte
Initiative an den Tag gelegt , um ein « all¬

gemeine Herabsetzung des Zinsfußes zu erzielen .
Es ist nur an den Banken , dem Beispiel der

Nationalbank ch folgen und durch Herabsetzung
des Zinsfußes di « Loge der Industrie zu er¬

leichtern.

Aus der bisherigen Untersuchung gehe, wie
Brada « tveiter erklärte , hervor , daß die Aktion

sehr gut durchdacht und vorbereitet war . st Die

Angreifer wählten die Nacht von Samstag auf
Sonntag , in der eins ganze Reihe von Soldaten

außerhalb der Kaserne weilte . Alle Schuldigen
werden streng bestraft werden . Die Militär¬

verwaltung wird ferner alles tun, " ' um ' die

Wiederholung derartiger Borfälle unmöglich zu
machen . Uchcrall wird die Wachsamkeit und das

Bestreben verdoppelt werden , damit die
"

kerüng durch keine exzentrischen Versuche
ruhigt werde . .

An diel Erklärungen des Ministers

sich eine ausführliche Debatte , in die der Mini¬

ster noch einigemal eingriff . "

Schließlich . nahm der Ausschuß eine Reso¬
lution an , in der er den Soldaten der Brün¬

ner Garnison und der Polizei den Dank für
ihr mustergültiges Verhalten . bei dem Ueberfall
auf die Kaserne aussprichk

Assarn «

Opposmon auch Im

japanischen Ober haus .

Tokio , 24 . Jauner . Di « unerwartet Hiärsen
Angriffe auf die Politik der führenden militäri¬

schen Gruppe haben am Montag in der acwöhn -
-ich so anpassungsfähigen japanischen Kammer

Erstaunen, ja Entsetzen verursacht . Das Mitglied
«es japanischen Oberhauses , Hitoschi A s ch 1 d a ,

wtrrpellierte im Oberhaus « den Minister für

Auswärtig « Angelegenheiten, Uschida möge er -

«aren , „ ob Japan überhaupt eine scharf um¬

grenzte Außenpolitik besitze". Aschida rief : „ W i r

besitzen greifbare Beweise d ? r ja pa¬

ntschen Macht über die Mandschurei ,
vermögen jedoch bloß unbedeutende ,
wenn nicht sogar keine Symptome
Unseres guten Willens vorzufln -
drn . " Aschida beschuldigte sodann den Außen -
Ulmister Uschida s

Außenpolitik diktiere «. "

Prag , 24 . Jänner . Jyi Wchrausschuß des
Senats gab heute der Verteidigungsminister
Bradaö eine ausführliche chronologisch « Dar¬

stellung des Faseistenüberfalls auf die Brünner

Kaserne , worauf er daraus den Schluß zog , daß
man — auch wenn man di « Bereitschaft und die

Opferwilligkeit der Polizeiorgan « nicht unter¬

schätz «» dürfe — auf der Feststellung behar¬
ren müsse ,

baß seitens des Mllitärs beim Schuh der

Kaserne nichts verabsäumt wurde , daß der

Wachdienst keine Unzulänglichkeiten aufwies
und daß die Besatzung der Kasern «
sich selbst des Ueberfalles erwehrt

hat ; der ganze Vorfall sei eigent ¬

lich schon vor dem Eintreffen der

Polizei liquidiert gewesen .

Daß die Soldaten ihre Pflicht einwandfrei er¬

füllt ^ hätten , gehe auch daraus hervor , daß nur

Soldaten verwundet wurden und daß auch die

Verletzungen der Angreifer ausschließlich von

Soldaten herrühren .

Der Kampf um die
nach den Darstellungen des Ministers .

Ein polizeiliches
Problem ? - |

Der Nationalverteidigungsminister har
seine erste Auffassung , der er über den Brün¬
ner fascistischen Putschversuch Ausdruck gab ,
revidiert und bezeichnet ihn nun als ein „ Ver¬
brechen , das in seinen Konsequenzen die

Grundlage des Staates erschüttern konnte " .

Daß der Ueberfall auf die Kaserne deS Inf -
Reg . 43 , wenn auch mit - unzulänglichen
Mitteln unternommen , doch kein bloßer Rar -

renstreich oder eine Köpenickiade war , darauf
scheint ihn die Tatsache gebracht zu haben ,
daß der Ueberfall schon im - Jahre 1929

geplant gewesen ist und seine Durchführung
nicht jene Planlosigkeit beweist , wie anfangs
angenommen wurde . Gewiß , dreiundsechzig
Leute können , auch wenn sie in den Besitz
einer Kaserne gelangt sind , einen Staat nicht

ernsthaft bedrohen , aber vielleicht — das

dürfte wohl der Gedanke des Ministers sein
— lag es gerade im Plane der Inspiratoren ,
zu zeigen , wie leicht und mit wie geringem
Aufwand die nach Ansicht aller Patrioten
festeste Grundlage , die Armee zu erschüttern
tst . Es ist gelungen , fast aus einem einzigen
kleinen Städtchen dreiundsechzig Menschen
aufzubringen , die sich dazu überreden ließeit .
im Dunkel der Nacht einen bewaffneten
Ueberfall aus eiue Kaserne zu unternehmen ,
mit einiger Anstrengung wären wohl auch

noch etliche hundert Mann stellig zu machen

gewesen . Vielleicht lag ein Versäumnis , vicl -

leicht « ine Absicht darin , mit keinem größeren
Aufgebot zu operieren , jedenfalls , hätte das

beinahe geglückte Unternehmen gegen die in

der Kaserne untergebrachten führerlosen 350

Soldaten , die meist erst vor kurzem eingerückte
Rekruten waren , auch anders aus¬

gehen können , wenn die fascistifchc Stich ?
truppe aus eine von fascistischen Ideen vcr - t

feuchte Mannschaft — wie wohl gehofft
wurde — getroffen wäre . Andererseits : die

Opfer sind ein Toter und vier Verletzte , doch

war die Schießerei nicht unbedeutend tind

eigentlich ist es nur einer Reihe von Zufäl¬
len zu danken , daß nicht ein regelrechtes Blut¬
bad die Folge war . Die „Tollheit " bo. trc zu in

mindesten System .

Aus dem' Vorfall , so Irrsinnig er auf den

ersten Blick aussehen mag , ergeben sich

gewisse Lehren . Die unter der , Leitung des

ehemaligen Generalstabschefs Gajda stehende
tschechische Fascistenbewegung hat bislang ein

zsemlich unbeachtetes Dasein geführt . Den

Bestand einer fascfftischen Gefahr hielt nie - ,

nzaird für gegeben . Wir wollen nickt bchcruv -

ten , daß der Brünner Vorfall eine solche

bewiesen habe , doch , hat er gezeigt, , daß die

Voraussetzungen für sie auch bei uns ,

gegeben erscheinen . Der fascihische Brünricr

Putsch ist in seinen Grundelementen ein An - '

griff . aus die demokratische Verfassung des

Staates , es ist daher durchaus natürlich , daß
der Staat sich zur Wehre setzt . Es heißt

gewiß nicht , für die Schuldigen . irgendwie
eintreten , wenn man die Ursacheü prüft , a»ic -

denen dieses Geschehen erwachsen konnte . Der

Nationalverteidigungsminister hat eine Be¬

strafung sowohl derer , die den Angriff iniv

niert haben , wie jener , die sich zu dieser Tar

verfiihren ließen , angekündigt und er hat ver¬

sprochen , die Regierung werde alle Maßnah
'

men treffen , daß eine Wiederholung solcher

Verbrechen „ nie und in keinem Falle möglich
ist ". Soweit die Schuldigen in die Hande der

Staatsgewalt gefallen sind , rverden sie . für -

die Tat sicher schwer zu büßen haben . Doch

scheint uns , mit Verlaub gesagt , die Frage der

Wiederholung ähnlicher Vorfälle n i ch t b l o ß -

ein polizeiliches Problem zu seist' ■

Die 63 Burschen aus Butschowitz und Nn>g '

bung sind nicht allein das Opfer der Uebe >

redungskünste eines als fanatisch und exzen ,

irisch geschilderten Menschen , sie sind viclm ? ! ' ,.

das Produkt einer Geistesrichtung , die bei un »
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und nicht nur von der fascistischen und der

Boulevard - Presse systematisch aufgezüchtet
wird . Zu keiner Zeit vorher wurde so auf
die malkontenten Elemente und auf alle , die

sich irgendwie zurückgesetzr fühlen , spekuliert ,
wie jetzt und wer gezwungen ist , etwa die

Auslassungen der tschechischen nationaldemo »

kratischen und der agrarischen Presse zu lesen ,
der wird gewahr , daß der Fascismus oder

doch wenigstens fascistische Gedankengänge in

einer Weise gefördert werden , wie es sich die

fascistischen Drahtzieher nicht besser wünschen
können . Solange sogar die Presse gewisser
Regierungsparteien daran teilnimmt , in der

infamsten Weise die Hirne zu vernebeln , den

Geist der größten Unduldsamkeit besonders in

nationaler Beziehung zu propagieren , solange
wird der FasciSmus , von dem man glaubte ,
seine Bedeutung höre bei Bodenbach auf , bei

uns einen guten Nährboden finden .

Bom Arrangeur des Putsches war inan

geneigt , anzunehmen , es bei ihm mit einem

micht normalen Menschen zu tun zu haben
und daraus schloß man , es handle sich bei sei «
nem Unternehmen um einen einfachen Nar¬

renstreich . Was man über seine Vergangen¬
heit erfährt , scheint diese Auffassung zu be -

stärken . Er war in eine Reihe von Affären
verstrickt , wird als ungezügelter Mensch

geschildert , der in Olmütz als richtiger Sol¬

datenschinder galt und er war im Herbste des

abgelaufenen Jahres an einem Ueberfall auf
das Brünner Deutsche Haus beteiligt —

nebenbei bemerkt : ein « Ruhmestat , die ihm
keinerlei Verfolgung eintrug . Ein Geistes¬

gestörter ? Immerhin konnte dieser jetzt als

verrückt Ausgeschrieene in überraschend kurzer

Frist und in verhältnismäßig jungen Zähren
Oberleutnant der tschechoslowakischen Arme «

werden , jahrelang war ihm die Macht über

die ihm unterstellte Soldatenmannschaft an¬

vertraut und so „verrückt " er ist , erkannte er

doch als erster und einziger rechtzeitig das

Mißlingen des Streiches und machte sich aus

dem Staube . Aber wäre man auch geneigt ,
den Ueberfall auf die militärische Ubikation

als Ausfluß der Exaltiertheit des Führers
anzusehen , wie steht es mit den andern ? Bei

all diesen geistige Unzurechnungsfähigkeit an¬

zunehmen , geht wohl doch nicht an . Und doch
sind es geistige Defekte , wenn auch nicht

solche organischer Natur , die hier

mitspielen . Soweit die Personaldaten der

Mitglieder des fascistischen Stoßtrupps be¬

kannt sind , zeigt sich , daß es beschäftigungslos «
Arbeiter und sozial entwurzelte Menschen

waren , Angehörige jener Schichten , die unter

der Krise des Kapitalismus in Bedrängnis
geraten sind und die in ihrer Wirtschaftsnot
und Verzweiflung ähnlich wie wir es auch in

Deutschland sehen , nach einem „ Retter "

ausschauen , da sie zu den herrschenden Mäch¬

ten das Vertrauen verloren haben . Sie wer¬

den , da sie sich von Spekulanten auf ihre

Unzufriedenheit zu einer Tat verleiten ließen ,
die nach den Gesetzen als Verbrechen gilt ,
gewiß schwer bestraft werden — aber ist da¬

mit alles getan ? Bestehen wird auch nachher
die furchtbare Gewißheit , daß das Unheil der

Wirtschaftskrise immer weitere Kreise bedroht ,

ihre Existenz zu verschlingen sich anschickt und

daß die Vielen , die vergebens nach Arbeit aus¬

schauen , kaum das Notdürftigste haben , um

ihren Hunger zu stillen , ihre Blößen zu ver¬

decken und sich vor der bitteren Kälte zu schüt¬

zen . Irre geworden im Glauben an das heu -
: ige System , besitzen sie nicht genügend poli¬
tische und wirtschaftliche Erkenntnisse , um den

Paris , 24 . Jänner . Der Finanzausschuß
der Deputierlenkammer hat heute abends mit 16

gegen 11 Stimmen den Komplex der Finanz¬
anträge , so wie er sie teil - auf Grund der Re -

aierunasvorlagen , teils auf Grund der sozialisti -
ichen Gegenanträge auSarbeiteke , definitiv an¬

genommen .
Mit 17 gegen 10 Stimmen lehnte der Aus¬

schuß da - Ersuchen - es Finanzminsiter - a b, daß
er einige angenommene sozialistisch « Gegen¬

anträge im Sinn « der Forderungen - er Regie¬
rung in zweiter Lesung behandle . Mit knapper
Mehrheit , und zwar mit 16 gegen 15 Stim¬

men , lehnt « der Ausschuß die Einführung des

Petroleummonopols und die Mono¬

polisierung der Versicherung ab . Er

wi « s jedoch diese Artikel den zuständigen Aus -

Wtttschastsdeirat .
Konstituierung .

Prag , 24 . Jänner . Heute vormittag fand in

der Städtischen Bibliothek die konstituierend «
Versammlung des BrratungSkolle -
giums für Wirtschaftsfragen statt .
De » Vorsitz führte Jng . Dr . Kovakik .

Handelsminister Dr . Matouiiek betonte

in seiner Eröffnungsamprache , daß sich die

Regierung unter den gegenwärtigen Verhältnissen
der Wichtigkeit eine - unparteiischen Organs für
Wirtschaftsfragen bewußt sei. Der weiteren Ar¬

beit des BeratungSkollegiums für die Wirtschafts¬
fragen wünscht der Minister im Namen der gan¬

zen Regierung den besten Erfolg .
Der Vorsitzende Jng . Dr . Kovarik dankte der

Regierung für die - er Korporation entgegen¬
gebrachte Aufmerksamkeit . Er erinnert « daran ,

daß die Tätigkeit des Beratungskollegiums manch¬
mal überschätzt und manchmal nicht genügen¬
gewürdigt werd « , daß das Beratungskollegium
nur ei » Beraturmsorgan und vollkommen unpoli¬
tisch sei . Die allernächste Aufgabe , mit der sich
das Beratungskollegium zu befallen haben wird ,
werden die Fragen des neuen Zolltarife - ,
die wirtschaftliche Reorganisierung der

öffentlichen Verwaltung , verschie - ene
polnisch « und sozial « Maßnahmen und die Aus¬

gleichung der Bedürfnisse zwischen Landwirtschaft
und Industrie sein .

Hieraus wurden sechs Vizepräsiden¬
ten de - Beratungsausschusses gewählt , und zwar
auS der Gruppe der Arbeitgeber Dr . Karl Bach¬
rach , Fabrikant R . Barta und Dr . M. Weden ,
von der Gruppe der Arbeitnehmer Abgeordneter
Adolf Pohl , Abgeordneter Rudolf Tayerl « und

Abgeordneter Al . Tuöny .
Ferner konstituierten sich folgend « Ausschüsse :

Der Finanzausschuß , bestehend aus 35

Mitgliedern ( Vorsitzender Dr . Emil Roos , Bor -

itzender - Stellvertrcter Dr . Jos . Drachovjky ) ; der

ozialpolitische Ausschuß , der sich eben -

all - aus 35 Mitgliedern zusammensetzt , ( Vor -

Weg zum Sozialismus zu finden und werden

die leichte Beute des fascistischen Quacksalber -
tums . Darum darf es nicht die einzige Lehre
bleiben , die aus dem Brünner Vorfall zu zie¬
hen ist , das Heilmittel für die Erscheinung
des Fascismus in der Bestrafung der Uebel -

täter zu suchen .

schlissen zur Abgabe eines vorläufigen Gut¬

achtens zu . Weiters lehnte der Ausschuß die von

den Sozialisten beantragte . Herabsetzung der Mi¬

litärausgaben um 1 . 5 Milliarden ab un¬

stimmte der von der Regierung vorgeschla¬
genen Herabsetzung des Militärbudgets um

638 Millionen zu . Der Ausschuß nahm die

Erklärung de - Krieg - Minister - Daladier zur
Keuutnis , der das versprechen gab , daß im

Kriegsministerium nach und nach sowohl die

Gesamtausgaben für Rüstungen al - auch di «

Verwaltungsausgaben sowie die Zahl der

Mannschaften und der Offizier « auf den Stand

d « S Jahre - 1928 herabgesetzt werden . Die Zahl
der Offizier « wird um 5099 herabgemindert
werden .

sitzender Dr . Emil Schönbaum , Borsitzender -
Stellveltreter Dr . Josef Peters ) ; ein aus 35

Mitgliedern bestehender Ausschuß für - ie heimisch «
Erzeugung und Hand « l ( Vorsitzender Dr .

Jar . Slcmr , Vorsitze nder - Stellvrrtreter Emil

Lustig ) ; ein dreißiggliedriger Ausschuß für den

Außenhandel ( Vorsitzender Senator Kornel

Stodola , Vorsitzender - Stellvertreter Boh . Livan -

sky) ; ein dreißiMliedriger Landwirtschafts¬
ausschuß ( Vorsitzender Abg. Dr . Wrndrrsch ,
Vorsitzender - Stellvertreter Abg. Dr . Zadina ) ; ein

aus 25 Mitgliedern bestehender Ausschuß für
Wohnungsfragen ( Vorsitzender Jng . I .
Zahorsky , Vorsitzender - Stellvertreter Fr . BureL ) ,
ein zwanziggliedriger Berkehrsausschuß
( Vorsitzender Wenzel KoZek , Borsitzender-Stell -
vertreter Dr . Suchy ) und ein fünfundzwanzig -
gliedriger Ausschuß für Fragen der öffent¬
lichen Verwaltung ( Vorsitzender Tr .

Georg Hoetzel, Vorsitzender - Stellvertreter Dr .

Josef KiSlinger ) .

Dir Einlagen bei der Wiener Postsparkasse
in alten Krone « sollen nach einer Erklärung des

PostministerS Dr . Franke bereits in nächster Zeit
endgültig liquidiert werden . Oesterreich hat der

Tschechoslowakei bereits die Bedeckung für den

tschechoslowakischen Forderungsblock übergeben ,
ausgenommen die Bedeckung in ausländischen
Guthaben ) ; darüber wird noch verhandelt . So¬

bald auch dies geregelt ist , iverden di « Forderun¬
gen der tschechoflowakischen Einleger sofort befrie¬

digt Werden ; eS handelt sich hier um 41S Mil¬

lionen alter Kronen . Auch die Verhandlungen
mit der Budapester Postsparkasse sind in ein ab¬

schließendes Stadium getreten ; hier betragen die

tschechoflowakischen Forderungen rund 134 Mil¬

lionen alter Kronen .

Internationaler Gewerkschaftskongreß . Der

sechste ordentliche International « Gewerkschafts¬
kongreß wird für Ende Juni d. I . nach Brüssel

«inberufen . Im Mittelpunkt der Tagesordnung
stehen die planwirtschaftlichen Forderungen des

JGB .

nolotow Ober die Politik der

Sowteiunion
Im Moskauer Kreml ist das Zentralexekuliv -

komitee - er USER am 24 . Jänner zusammen¬
getreten . Eröffnet wurde die Session von Kalinin ,
das Hauptreferat erstattete der Vorsitzende des
Rates - er Volkskommissare Molotow .

Eingangs sprach Molotow von der wirt¬

schaftlichen Lage des Lande - und bezeichnete die

Erfüllung des Fünfjahresplanes
als den allergrößten Sieg der Sowjetunion . Der

Fünfjahrcsplan hat di « Sowjetunion aus einem

Agrarland in ein Industrieland verwandelt . Be¬

zeichnend sei, daß der Beginn der Aufbauarbeit
des Fünfjahresplans mit der in der ganzen Welt

ausgebröchenen Wirtschaftskrise zusammengefallen
ist . Der beredteste Ausdruck der Fortdauer der

Entwicklung - er USSR sei der weitere Zuwachs
der Industrie um 16 . 5 Prozent , der geplant sei.
Die Hauptaufgabe für das Jahr 1933

liege in der Steigerung der Arbeitsproduktivität ,
in der Herabsetzung der Gestehungskosten und der

Erhöhung des Ernteertrages .
Sodann ging Molotow auf die Außen -

p o l ' t i k ein und wie - vor allem auf den Ab¬

schluß einer Reihe von Nichtangriffs¬
pakten hi », die im Laufe des vergangenen
Jahre - mit der USSR abgeschlossen worden

sind . Einen besonderen Platz in den Beziehungen
zu den andern Ländern nehm « Deutschland ein .

Zu Deutschland hegen wir die festesten Wirt¬

schaftsbeziehungen , führte Molotow aus , das ist
kein Zufall , sondern ergibt sich au - den Inter¬
essen beider Länder . I » bezug auf die Tsche¬
choslowakei sagt « Molotow wörtlich : „ Die
Frage der Herstellung diplomatischer Beziehun¬
gen zur Sowjetunion wird , wie man jagt , in

einigen andern Ländern erwogen . Wir erfahren
hiezu , daß es weise Männer gäbe , die immer noch
irgendein besonderes „ Studium " der Sowjet¬
union al - notwendig erachten . So z. B. befassen

sich manche tschechoslowakischen Minister schon
nicht da - erste Jahr mit einem tiefsinnigen
Studium der Sowjetunion . Genutzt hat dies aber

nichts . Ueberdie - ist dies 15 Jahre nach der Aus¬

richtung der Sowjetmacht und 10 Jähre nach - cr

Bildung der Sowjetunion schon veraltet . "

Zum Schluß sprach Molotow noch über 5' «

Lage im Fernen Osten und sagte , - aß di «

Sowjetrxgierung dort „eine Politik der Nichte ' »-

Mischung und strenger Neutralität im bezug aiii

di « anderen Länder " durchführe . Allerdings
mahne die internationale Lage an die Notwendig¬

keit der verstärkten Wachsamkeit .

Weitere Lockerung der staat ¬

lichen oetretdebewirtschanond
in sowletrußland .

Moskau , 24 . Jänner . ( Taß . ) In Moskau
'

wurde ein von Molotow und Stalin unterzeichn
neter Beschluß veröffentlicht , durch den es den

Kollektivwirtschaften , den Kolleltivwirtschastlern
und den werktätigen Einzelbauern des weit¬

sibirischen Gaues , des russischen Nordgaucs ,

Weißrußlands , Usbekistans , Turkmenistans und

Karakalpakien - , die den WirtschaftSjahrc - plan der

Getreideaufbtingung vor Ablauf - er Frist aus¬

geführt haben , erlaubt wird , ungehindert Getreide

selbst zu verkaufen .

« ein zweitel mehr .

Genf , 24 . Jänner . Nach den heutigen Be¬

ratungen der Vertreter der Staaten der Kleinen

Entente in Genf besteht kein Zweifel mehr , daß

die Affäre des schmugglerischen Waffentranspor¬
tes nach Oesterreich und Ungarn jedenfalls in »

Völkerbundrat wird erledigt werden müssen .
i _ _

— n rin —inTiiiiirr *
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Kampf um dos Budgdgicidigcwidif
Im HnanzaussdiuO der Pariser Kammer .
Kriegsmlnlster verspricht Abbau des Militärbudgets .
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Die Kellnerin Molly .
Roman von Haiu Otto HoneL

Copvnabl bb llackelretler - ' - erlaa , Berlin .
Nachdruck verbot ««

Ihr Köfferchen ließ Male einstweilen bei

Frau Litstock stehen , damit sie sich erst einmal

unbeschwert auf oie Suche nach ihrer hoffentlich
zukünftigen Wohnung machen konnte .

In Male brannten fressend die Schimpf¬
worte , die die gnädige Frau ihr nachoerufen
hatte . Scheißstück und HurenaaS ! Daß sie aus

dem Munde einer so vornehmen Dame gekomnren
waren , vön einer Frau , die Male anzubeten
bereit gewesen wäre , stürzte sie in tiefe Verwir¬

rung . Bon den Kleidern und der Körperpflege
abgesehen , gab es ja da überhaupt keinen Unter¬

schied zwischen dieser eleganten Frau Direktor

und einer Frau Fickert . Im Schimpfen zumal
gaben sie sich an Gemeinheit nichts nach . Aber

diese Erkenntnis gab Male doch überraschend
schnell Klarheit . Die Erlebnisse im Hause Albers

!ogen
den Schlußstrich unter alles , was sic unver -

tanden in Schneidewald erlebt , was sie an Pastor

Zickmann , dem Grafen Briesekau und den

anderen mächtigen Leuten in Rainersdork er¬

fahren hatte . Es wurde ihr klar , daß die mäch¬
tigen Leute zwar vornehm aussehen , daß man

von ihnen aber keine Vornehmheit erwarten
Vönne . Sie erkannte , daß manche dieser feinen
Leut « — sie dachte dabei an Pastor Knorr —

wohl andere zum Wohlverhalten aufkorvern
können , daß es aber trotzdem nicht besser zugeht
in der Wett . Weil diese Prediger selbst weit von

dem entfernt sind , was sie anderen Leuten
predigen .

Male kam sich unglaublich hart vor , als sie
schließlich feststellte , daß man als einzelner
Mensch hilflos den anderen gegenübersteht , wenn

man selbst so gut als möglich sein will und von

den anderen Güte erwartet . Sie verkannte aller¬

dings nicht , daß es auch Ausnahmen gäbe . Sie

dachte an den Doktor im „ Garten Gethsemane " ,
an dre Sampels in Rainersdorf , an die gute
Frau Litstock , die ihr jetzt wieder mit Rat werter¬

geholfen habe , und sie hoffte auch auf Frau
Grabow . Frau Litstock hatte ja besonder - betont ,

wie anständig und rechtlich gesinnt ihre Schwester
sei .

In dem Hause in der Oberwieckktraße , einem

alten Gebäude , in dem es nach Fluß und Fisch
roch , fand Male zwar die Wohnung der Frau
Grabow , aber Frau Grabow war selbst nicht zu

Hause . Ein erschreckend elend aussehender junger
Mensch von fünfzehn Jahren sagte , daß die Mut »

Irr sicherlich erst zum Mittag nach Hause kommen

werbe . Male scheute sich, rhn mit ihrem Anliegen

setzt schon bekannt zu machen . Sie versprach , um

Mittag wieder zu kommen .

Sehr verlockend erschien ihr das weitläufige
und muffige Hau - mit den . kleinen Zimmern
nicht , ebensowenig wie der sicherlich kranke

Junge . Aber sie tauschte sich nicht darüber , wie

froh sie sein müßte , wenn sie hier ein Unter¬

kommen fände .

Den Vormittag über schlenderte sie an den

Odcrufern umher , beobachtete das Treiben am

Hafen , kaufte sich ein paar trockene Brötchen ,
den Hunger zu stillen , und konnte es auch nicht
unterlassen , einmal verstohlen am Hause Albers

vorüberzustreichen . Ihre bedrückte Scheu hatte
einem offenen Haß auf die reiche unb vornehme

„ Bande " Platz gemacht . Gedanken kamen ihr , zu

denen sie nie ! m Leben vorher Mut gehabt hätte .
Sie hatte Frau Albers , die hochnäsige Annclore ,
den frechen Horst ohrfeigen können , wenn sie ihr
in den Wcch gekommen wären . Gern hätte sie

flüchtig bei Frau Litstock Vorgesprächen , aber sie
sah so viele der ihr bekannten Dienstmädchen der

Nachbarschaft im Laden , daß sie sich nicht hinein¬

getraut « . Sie schämte sich ein wenig ihrer Siel -

lungSlosigkeit .

Gegen ei « Uhr ging sie wieder »ach der

Oberwieckstraße , um Frau Grabow anzutreffen .
Wieder öffnete ihr der schwindsüchtige Mensch ,
aber auch Frau Grabow war anwesend . Eine

kleine Frau mit einem verzweifelten , verweinten

Gesicht . Male bestellte Gruße von Frau Litstock
unb wies ihren Zettel vor . Frau Grabow bot ihr
einen Küchenstuhl zum Setzen an , äußerte sich
aber nicht über den Inhalt des Zettels . Auch ber

Söhn schwieg. Spürbar lastete Unheimliches über

der keinen Küche . Male , gedrückt von ihrer
eigenen Not, fühlte , wie diese beiden fremden
Menschen mit ihren Gedanken bei anderen Din¬

gen weilten . In höchster Verlegenheit saß sie auf
ber Kante des Stuhles , ruschte hin und her und

getraute sich nichts zu lagen . Die Frau weinte

und auch dem Jungen kamen die Tränen , als

er sie bei seiner Mutter sah . Endlich sprach Frau
Grabow .

„ Bei mir wohnen wollen Sie ? Bei mir

wollen Sie wohnen ? Bei einer Verbrecherin ? "
Male erschrak heftig . Sie glaubte sich einer

Wahnsinnigen gegenüber . Frau Grabow stellte

sich vor sie hin .
„ Sehe ich aus wie eine Verbrecherin ? Sagen

Sie mir , bin ich eine Verbrecherin ? Hier steht
mein Sohn , sagen Sie mir in seiner Gegenwart ,
ob ich eine Verbrecherin bin . "

Hilf - los vor Schrecken stotterte Mal « , daß
si4 nicht im entferntesten daran gedacht habe , in

Frau Grabow eine Verbrecherin zu sehen , im

Gegenteil komme sie ja zu ihr , weil Frau Litstock
sie ihr als eine ehrbare unb anständige Frau
empfohlen habe .

„ Ich komme eben vom Gericht , und dort

haben sie mich zu vierzehn Tagen Gefängnis ver¬

urteilt . Verbrechen schwerer Kuppelei , so hat der

schwarze Mann gesagt . Ich kann Ihnen kein !

Zimmer vermieten , und wenn ich ' s könnte —

wollen Sir al - junges Mädchen m einer Frau

ziehen , die wegen schwerer Kuppelei ins Gefäng¬
nis muß ? Trauen Sic mir schwere Kuppelei zu ?
Ich habe immer auf Rechtlichkeit gesehen , und

nun muß mir auf meine alten Tage diese Schänd «
nachgcsagt werden . Aber diese Richter wissen ja

gar nicht , wie die Menschen leben müssen . Wen »

sie es wüßten , dann hätten sie in ihren Gefäng¬
nissen keinen Platz mehr für alle Menschen , dl «

sie wegen Kuppelei bestrafen können . Was di «

überhaupt Kuppelei nennen ! "
Nun erzählte Frau Grabmv etwa - ruhiger .

Außer diesem Sohne hatte sie noch zwei erwach¬
sen « Töchter . Der Sohn war lungenkrank , di «

Töchter gesund . Immer hatte der Arzt darauf
hinaewiesen , wie gefährlich e - für die gesundes
Kinder sein mußte , wenn sie mit dem kranken

Bruder in einer Wohnung , sogar ttn gleichen
Zimmer hausten . Eine größere , Wohnung hatte

Frau Grabow nicht bekommen und auch nicht

bezahlen können . Nu » wollte die älteste Tochter
heiraten . Eine bescheidene Brautausstattung wär

angeschafft worden , die aber in der gemeinsamen
Wohnung nicht mehr unterzubringen war . MaN

hatte deshalb in nächster Nachbarschaft , nur

wenige Häuser weiter , gemietet , um Raum für
die Ausstattung der demnächst Heiratenden zn

haben . Bier Wochen vor der Hochzeit war der

Bräutigam zu Besuch gekommen , um bei der Be¬

stellung des Aufgebote - zugegen zu sein . Man

hatte ihm nicht zumuten wollen , in einerN

Zimmer mit dem lungenkranken Sohn zu schlafen
und hatte ihn darum in dem für die Ausstattung
gemieteten Zimmer untergebracht . Frau Grabot »

war tatsächlich eine ehrbare Frau , aber niO
fleinlich . Sie wußte , wie das Leben lief . Da

waren Tochter und Schwiegersohn , die in vier

Wochen ein gesetzlich ausweisbares Ehepaar sei^
würden . Also gab sie ihrer Tochter die Erlaubnis ,
für die wenigen Besuchstage mit ihrem zuküvsi
tigen Manne in dem gemieteten Zimmer zu

schlafen. Böse Nachbarn , besser über die Gesetzt
der deutschen Republik unterrichtet als FraN
Grabow und ihr nicht wohlgesonnen , denunzier
len sie bei der Staatsanwaltschaft , sie habe d«r

Unzucht ihrer Tochter Vorschub geleistet .
(Fortsetzung folgt . )
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John Galsworthh ,
britischer Romancier , der Nobelpreisträger
für das Jahr 1932 , ist ernstlich erkrankt .

„ Der Gang nadi Canossa . “
Die Deutsch « Nationalpartei gegen die Nazis .

Gestern behandelte im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses der Deutschnationale Dr .

Hassold die verschiedenen Kundgebungen , die
die nationalsozialistischen Führer in der letzten
Zeit zur Beruhigung der tschechischen Oeffeirtlich -
keit erließen , und erklärte , daß seine Partei den

» Loyalltatskundgebungen " der Natio¬

nalsozialisten grundsätzlich widersprechen müsse .

„ Wir gehen nicht nach Canossa " , er¬

klärte Dr . Hassold ; „diese Worte sollen hier klipp
und klar ausgesprochen sein. Wir machen diese
Schwenkung nicht mit und müssen ' nach wie

vor betonen , daß wir an den grundsätzlichen For¬
derungen unseres Volkes festhalten . Wir lehnen
die ununterbrochene „Stellung aus den Boden des

Staates " ab ; ich halte sie auch für zwecklos
und weiß nicht , was damit erreicht
werden soll . Ich bin überzeugt , daß auch die

Herren von der tschechischen Seite viel mehr Ver¬

ständnis für eine aufrechte , vollkommen gleichblei¬
bende und unerschrockene Einstellung haben .

Herr Hassold hatte doch noch oesjere Gelegen¬
heit als wir , die Nationalsozialisten kennen zu

lernei». Er und seine Parteifreunde saßen im

trauten Stübchen mit den Herren I u n g
und Krebs beisammen und der Deutsche par¬

lamentarische Verband war nicht die letzte Ar¬

beitsgemeinschaft dieser schönen Seelen .

Um so mehr wundert uns , daß Herr Hassold
die Erklärungen der Nationalsozialisten als etlvas

so Ungewöhnliches , als einen „ Gang
nach Canossa " ansieht . Hat er die Phrasen
der Jung und Krebs depp jemals ernst genom¬
men ' ? Ernster als seine eigenen ? Glaubte er

jemals daran , daß die StäätsfeinVschaft unserer
Nazis mehr ist als eine billige Agitationsphrase ?
Beim ersten rauhen Windstoß , der die wackeren

Kämpen traf , haben sie auf die durch die vorgeb¬
liche Ablehnung des Staates zum Ausdruck ge¬

brachte „ Treue zum deutschen Volk " verzichtet —

und damit nichts anderes getan als ihr eigent¬
liches Wesen hcrvorgekchrt . Die Tünche ist

weg , das i st alles .

Herr Haffold , der große Politiker , der den

Gegner mit Argurgugeu beivacht , erkannte nicht

einmal seine Freunde nicht . Und seine heutige
Erkenntnis ist nichts anderes als die Fortsetzung
des Irrtums , der darin bestand , di ^ Nazis ernst

genommen zu haben .
Die "Nazis halten sich schon ein gutes Jahr¬

zehnt in Canossa auf — nur haben sic vorläufig
darauf verzichtet , diese Tatsache za bestreiten .

Wer wqhrt die völkischen Belange bester ?
Um diese Frage wird sich jetzt zwischen Hässold
und Jung ein Kampf entspinnen , der zur Er¬

heiterung unseres politischen Lebens nicht wenig

Steigende Kxportkchwierlglerlrn.
Bericht der Nationalbank .

Ter Bankrat der Tschechoslowakischen Na¬

tionalbank hielt am 24 . d. M. seine ordent¬

liche Monatssitzung ab . Dem vorgebrachten

Geschäftsberichte entnehmen wir folgendes :

Die Wirtfchaftsentwicklnug des Auslandes

blieb in der vergangenen Woche vom materiellen

Gesichtspunkte ohne bedeutendere Erscheinungen;
es scheint, daß die den winterlichen Zuwachs der

Arbeitslosigkeit begründenden Saisoneinflüste
heuer in einigen wichtigeren Staaten einen ge¬

ringeren Druck als im Vorjahre ausüben . Die

Weltrohstoffmärkte setzten nach dem Neujahr mit

einer festeren PreiStendcnz ein . In

Psychologischer Hinsicht können nach der Znsam -

Menkunst der Vorbereitenden Kommistion für die

Welkwirtschaftskonfcrenz finanzielle Nachrichten
über eine günstigere Beurteilung der Möglich¬
keiten positiver Ergebnisse dieser Konferenz im

Unteresse der Beseitigung der Haupthindernisse
für eine Wirtschaftsbelebung auf internationaler
Basis konstatiert werden . Die Entwicklung in der

Tschechoslowakei widerspiegelt den Saisoneiufluß
vnd die zum Ausdruck kommenden Folgen der

sinkenden Ausfuhr . Tie "Nachrichten über die Ent¬

wicklung des Einlageugcschäftes beginnen einen

günstigeren Charakter anzunchmen. In der In -

bustriebeschästigung waren sowohl Saijonein -
nüsse als auch die Folgen wieder steigender EH

tzortschwierigkeiten zu beobachten . Ter Außenhan¬
del ist im Dezember gegenüber dem Vormonate,
» em Umsatz nach , gestiegen ( auch als Folge der

kroßeren Tagesanzahl des auSgcwicseney Zeit¬

abschnittes ), und zivar vor allem in der Rohstosf-
tmfuhr. Ter Kurs der tschechoslowakischen

Krone

^ar dauernd ruhig .

Olc Reorganisation der Eisenbahnen .
Verringerung des gesamten Apparates . — umiangrekhe
Pensionierungen .

Prag , 24 . Jänner . In seiner heutigen Rede
im Budgetausschuß setzt « sich Eisenbahnminister
BechynS zunächst ausführlich mit den Ur¬

sachen des starken Rückganges der Verkehrs¬
einnahmen der Eiserchahn «n auseinander .

Zur Frage » der Autobuskonkurrenj führte der

Minister u. a . aus , er sei der Auffassung , baß man
den Privatunternehmer keineswegs aus dem

Transportwesen ausschaltrn solle , aber man müsse
ihn in das gesamt « Berkehrsshstem , wie es durch die

Eisenbahnen repräsentiert wird , einordnen ; er

muß mit diesem System Mitarbeiten und darf
nicht dagegen arbeiten . . Der Hauptzweck des Auto -

busgesetzes sei nicht darin gelegen , di « Eisenbahnen
zu favorisieren , sondern darin , im Straßenverkehr
Ordnung zu machen und zwar im öffentlichen
Jntereffe ; die rechtliche und wirtschaftliche Grund¬

lage der beiden wichtigsten Verkehrsmittel sollten
einander angenähert werden .

Die Auswirkung « des AlüobuSgafetzes wer¬

de » sorgfältig studiert werd « ; di « Bahnverwal¬

tung werde immer bereit fein , an Aenderungei ,

der gesetzlich « Norm « mitptarbeit « , insofern
di « Praxis ihre Notwendigkeit dartut . Bor Er -

laffung der Durchführungsverordnung werden dtr

Vertreter der interessierten Korporation « gehört

werd « . Der Minister wünscht nicht , die

Praxis hart sei, sondern er sei vielmehr « im

Anhänger einer möglichst liberale «

Durchführung des Gesetzes . Wir waren aber

schon nahe daran , einer völligen VerkehrSanarchke
auf d « Straß « zu verfall « . Di « Abmeldung

von Automobil « war Wohl mehr « in Druckmittel ;

MM werd « viele Antos bereits do « neuem

« « gemeldet . Das Gesetz wird nicht mißbraucht

werd « , alber kein Druck der Oesftntlichkeil wich

das Ministerium veranlast « könne « , von der

Durchführung deS vou der Nationalversagunlung

beschloffenen Gesetzes Abstand zu nehm « .

Di « Bahnverwaltung denk « vorläufig nicht

daran , das Netz ihrer Autobuslinien in großem

Maßstab zu erweitern , sondern gedenk « in dieser

Richtung nur Schritt für Schritt vorzugchen ,

so weit öffentlich « Jntereffen oder dir Jntereffen
der Bahnen neue Autobuslinien erfordern . Beson¬

deres Augenmerk soll dem Lastentransport

durch Autobusse der Staatsbahnen gewidmet

werden .

Auch einig « passive Lokalbahnen soll « durch

Autobusse ersetzt werden ; hier kommen nur kurze

Strecken mit schwachem Personen - und Warmver¬

kehr und mit ungünstigen Ltrcckenverhältniffen

in Betracht .

Zu einem besonderen Optimismus hinsichtlich
der weiteren Entwicklung der Bahnen liegt kein

Anlaß vor ; als Richtlinie für die Zukunft wird eher

eine Verringerung des gesamten Apparates

in Betracht kommen , einerseits durch di « erwähnt «

Aufhebung von Nebenlinien , aichererseitS durch Ver¬

einfachung der Verwaltung und deS Dienstes . Ein

derartiges Programm kann schon mit Rücksicht auft

die dabei ouftanchenden Personalfragen nur innert

halb eines längeren . Zeitraumes reali¬

siert werden/ '

Die Perspnalpoiltik .
Tie Zahl der aktiven Angostellten hat sich bei

den Bahnen innerhalb der letzten zwei Jahre um

mehr als 16. 000, also um fast 1g Prozent vermin¬

dert ; auf di « definitiven Angestellten entfallen 5,

auf die Vertrag - angestellten fast 30 Prozent . Ein «

weiter « Verminderung des Personals , in vielen

Kategorien erscheint unausweichlich . Das

überschüssig « Personal kann . zum Teil in neuen

Dienstzweigen ( Straßen - und Schienenantobuste ) ,
zum Teil vielleicht auch in anderen Restarts ( bei

der Finangvevwaltung zur Kontrolle »ach dem neuen

AutÄusgesetz) verwendet werden .

Privatkapitalistisch « Methoden bei der Personal¬
reduktion kann und wird di « Bahnverwaltung

nicht anwenden .

Um Entlastungen zu vermeid « , wurde daher eher
zur Arbeitsaussetzung gegriffen , um dem Personal
wenigstens «ine zeitweise Beschäftigung zu sichern .

Erne weitere Pevsonalreduktion kann am

ivenigsten schmerzhaft durch verstärkt « Pen¬

sionierungen erfolg «. Die über 60 Jahr «
allen Angestellt «», di « Anspruch auf voll « Pension
haben , wurden bereits zum größten Teil pensioniert ;

di « Pensionierung jener , di « sch « Anspruch auf

volle Pension haben , auch w« nu sie die Alters¬

grenze noch nicht erreicht habe » , ist in Bor¬

bereitung , ebenso di « zeitweise Versetzung in den

Ruhestand in noch größerem Ausmaß .

Dadurch wächst die ohnedies ungewöhnlich hohe Be¬

lastung durch den Pensionsetat noch weiter ; dennoch
bedeutet di « Pensionierung einer größeren Zahl
definitiven Personals für das Unternehmen eine

wesentliche Ersparnis , weil der Unterschied
zwischen den Aktiv - und Pensionsbezügen eingespart
wird . Durch die Pensionierungen darf allerdings
nur der Personalüberschuß reduziert . werden ; zu
Neuaufnahmen dürfen sie aus keinen

Fall Anlaß geben , »onst würde der finanzielle
Effekt bald ganz verschwinden . Durch die Pensio¬
nierungen wird auch der Weg zur Beförderung der

jüngere » Kräfte frei .
Später kam der Minister auch, auf die

allmählich « Reduzierung vo « Dienststelle »

zu sprechen , die überall dort erfolgen soll , wo die

. Zentralisierung sich mit Rücksicht auf bi « Bedürfniste
des Dienstes und di « modernen Verständigungs - und

Kominunikationsmiltol als zweckmäßig erweist . Mit

,1 Jqnncr , wurde die ^Werkstatt « im Masarpk - Bahn -
hof in Prag , dr «i Bahnerhaktungssektionen , eine

Betriebsleitung und eine Bauleitung aufgehoben .

Auch im Innendienst im Ministerium und in den

einzelnen Direktionen wurden Vereinfachungen vor¬

genommen . Der Minister beklagt sich darüber , daß
aus lokalen oder persönlichen Jntereffen gegen solche
Maßnahmen oft eine scharf « Kampagne eingeleitet
wird , wobei auch Politiker , Funktionäre der Selbst -
vtrwottung uffv . In Bewegung gefetzt weiden .

Ueber den Rückgang
des Postverkehrs

brachte Postminister Dr . Franke im Budget¬

ausschuß ein umfangreiches statistisches Material

vor .

So ist in den ersten elf Monaten des Jahres

1932 im Ausländsverkehr dit Zahl ' der

rekommandierten Briefe gegenüber dem Vorjahr um

31 . 1 Prozent gesunken , die Zahl der Wertbriefe um

26. 7, die Zahl der Postpakete sogar um 42 . 2 Prozent .

Mittels . Postanweisungen wurde ein um 46 . 8 Pro¬

zent niedriger Betrog ins Ausland überwiesen ; dir

aus dem Ausland mittels Postanweisung über¬

wiese » « Beträge sind sogar um 51 . 6 Prozent zu¬

rückgegangen. Der Rückgang des Telegraphenverkehrs
mit dem Ausland beträgt 39 Prozent , die Tele¬

phongespräche sind dagegen , nur um 16 . 9 Prozent

gesunkm.
Im Jnlandsverkehr halten sich dagegen

die rekommandierten Briefsendung « auf der vor¬

jährigen Höhe ; bei Wertbriefen und Postanweisun¬

gen zeigt sich nur ein kleiner Rückgang . Dagegen

ist die Zahl der beförderten Pakete um 12 . 3 Prozent

zurückgegangen. Auch bei gewöhnlichen Brieffendun¬

gen ist der Rückgang beträchtlich , was sich in dem

Mindererlös für Briefmarken äußert . Die Ein¬

nahmen aus dem inländischen Telephonverkehr sind
um 10 Proz « t zurückgegängen, die Einnahmen aus

interurbanen Telephongesprächen jedoch nur um 3. 2,

aus Lokalgesprächen nur um 2. 7 Prozent . In den

ersten zehn Monaten des Jahres 1932 wurden an

Postgebühren netto 796 . 4 Millionen eingenommen ,
d. i. u m 70 . 3 Millionen weniger als in der

gleichen Zeit des Vorjahres . Gegen Ende des Jahres

hat jedoch dieser Rückgang anfgehört , ja es war eine

leichte Befferung zu verzeichnen .
Die Einnahmen der Post auS den Rund¬

funkgebühren , die in den ersten zehn Monat «

1932 rund 29,8 Millionen betrugen , sind' gegenüber

dem Vorjahr um 4. 1 Millionen , d. i. um 25 . 5 Pro¬

zent , gestiegen .

ueradsettung 0er Paltetpost -

gebtthren ?
In Besprechung der großen Konkurrenz , die

die Autobusse und die privaten Speditionsfirmen
der Post machen , erklärte . Minister Dr . Franke

im Budgctausschuß u. a. , daß er sich von dem

neuen Airtobusgcsetz einige Befferung verspreche .
Trotzdem werde man einer geergneteren Regelung

der Paketpostgebühre » nicht auswcichcn können ;
es komme mne Herabsetzung dieser Ge¬

bühren , sowie ejne größere Abstufung
hinsichtlich des Gewichtes und der
Entfernung sowie eventuell auch eine Hc ' r -
absetzung der Bersicherungs - und
anderen Gebühren in Frage . Der ent¬

stehende Ausfall müßte durch geeignete Regelung
einiger Briefvostsätze gedeckt werden , die bisher
nicht entsprechend valorisicrt wurden und deren

Erhöhurw die breite Oefsentlichkcit nicht treffen
würde . Er denke dabei an die Erhöhung der Ge¬

bühren für die E x p r e ß- Zustellung usw .

Reform der Personentarife ? In der Budget¬
debatte hatte Abg . Dr . Bacher ( AWG. ) den

Antrag gestellt , man solle probeweise für zwei "
Monate alle Personentarife um 33 Prozent her¬
absetzen , um so die Frequenz der Bahnen - zu er¬

höhen . Minister . B e ch y n ö erklärte in seiner
Antwort , daß man einen so radikalen Antrag
sehr genau erwägen muffe . Die Eisenbahnverwal¬
tung bereite eine Reform der Personen -
tarife vor ; ihr . Leitgedanke müsse auch eine

Regelung der Tarife durch Verbilligung
sein , die die Frequenz steigern müßte .

Der staatliche Autobuspark . Der gesamte
Postautobusverkehr wurde auf Grund des Auto¬

busgesetzes mit 1. Jänner 1933 aus der Kompe¬
tenz des Postministeriums ausgeschieden und dem

Eisenbahnministerium übergeben . Die Gesamt¬
länge des früheren Post - Autobusnctzes betrug
4 . 302 Kilometer , der Zuwachs im letzten Jahre
249 Kilometer . Da die Eisenbahnen selbst über
145 Straßenautobuslinien in der Lange von
4 . 428 Kilometer verfügen , so entstand durch die

Bereinigung ein einheitliches Staatsautobusnetz
von einer Gesamtlänge von 8 . 762 Kilometern ;
der Wagenpark besteht aus 625 Autobussen .

Beginn Per FUrsorgedebatte .
Prag , 24 . Jänner . Am späten Nachmittag

wurde im Budgetausschuß nach den Reden der

Minister Dr . Franke und Bechynö eine weitere

Budgetgruppe in Verhandlung gezogen , und

4 » var die Kapitel soziale Fürsorge , Gesündherts -
ministcrium und Ernähruugsministcriuni . Zum
Fürsorgeministerium erstattete der tschechische Ge¬

nosse Chalnpa ein ausführliches Referat , auf
das wir noch kurz zurückkommcn werden .

Das Parteitagsprotoholl
erschienen !

Soeben ist das Protokoll des neunten Par¬
teitages der deutschen sozialdemokratischen Ar¬
beiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik ,
der in Prag in der Produktenbörse vom 29 .
Oktober bis 1. November 1982 abgehalten wor¬
den ist, erschienen . Das Protokoll enthält die
wörtliche Wiedergabe der für die ' Partei so wich¬
tigen Verhandlung « insbesondere das politische
Referat des Genossen Dr . C z e ch und das
Referat über das Iugenbproblem des Genossen
Dr . Franze ! sowie die beiden großen inter¬
essanten , eine Fülle von Material' enthaltenden
Debatten zu den beiden Punkten der Tages¬
ordnung . Nach dem Protokoll des Parteitages
folgt das Protokoll der FrauenreichS -
konferenz , das ebenso eine Fülle von
Material Wer die aktuellen Probleme der
Frauen enthält .

'

Es sollte kein « Organisation und keinen
Vertrauensmann geben , in dessen Besitz das
Protokoll , das zum Preffe von 15 lls in unseren
Organisafionen sowie im Parteisekretariat in
Prag II . , Nekiizanka 18, zu haben ist, nicht wäre .

Was Nr eine Linie ist das ?
Der Brünner Fascistenputsch hat im kom¬

munistischen Lager ein merkwürdiges Echo :
„ Weg mit den fase i st i sch en Putschi¬
sten ! " — so ruft das Zentralkomitee der
KPTsch . Es ist belanglos daß in dem Aufruf
die „spzialfascistischen " Führer als die Pioniere
der Gajdafascisten bezeichnet werden ; derartige
Argumente werden gebraucht , weil es den kom -

nmnistischen Redaktionen so borgeschrieben ist .
Bemerkenswerter ist schon , wie eifrig die

Kommunisten auf die Erhaltung der staatlichen
Ordnung bedacht sind , wie entschlossen sie sich auf
die Seite der Staatshüter stellen . Die Tat der
Brünner Fascisten ist gewiß sinnlos und ver¬
brecherisch ; wenn sie aber überhaupt einen Zweck
hatte , so doch den , die Bevölkerung und vor
allem den Staat zu beunruhigen , seinem Ansehen
einen empfindlichen Stoß zu,versetzen . „Klassen¬
kämpfer " vom Schlage der Kommunisten müßten
nach all dem , was ihre Blätter schreiben und nach
ihren in vielen Ländern durchgesührten Ver¬

suchen , die denen des Brünner Dilettonten -
putsches verdammt ähneln — nur daß sie opfer -
reicher waren — und auf Grund der Theorie ,
daß z. B. der Sozialsascismus Severings nm

nichts bester ist , als der des Herrn Hitler , jede
Aeußerung des Fascismus , die dem Staat und
der bürgerlichen Äläffenordnunq Ungelegenheiten
macht , mit Freude begrüßen . ' Ja , in

Deutschland vertraten die Bolschewiken ganz
offen die Meinung , daß ein Hitlersiog den Boden

für die bolschewistische Revolution bereite ; sie
meinten das nicht nur , sie taten auch so . Ihre
Taktik war ganz bxwußt darauf , gerichtet , durch
die Förderung des Fascismus Verwirrung zu
stisten und diese dann für ihre Zwecke auszu¬
nützen .

Man wird einwenden , daß die Bcrl ' ältrnsfe
in der Tschechoffowakei wesentlich anders sind als

in Deutschland . Das stimmt Wohl . Aber die

Taktik der KPTsch , ivar schon immer die gleiche
wie die der KPD : Duininheit und Dilrttantis -

mus , mit revolutionären Redensarten und staats¬
feindlichen Äußerungen garniert . Und gegen die

Sozialdemokratie , die sie für die Zustände im

Lande allein verantwortlich macht , stand sic in

einer Front mit den Fascisten .

„ Weg mit den fascistischcti ' Putschisten ! "
Wenn dieser Ruf von den bisherigen Ver¬

bündeten der Fascisten ausgestoßen wird , so
werden di « Kommunisten , deren Hauptkamps
immer noch der Sozialdemokratie gilt , mcht damit

rechnen können , daß ihr Ruf nach der „ein¬

heitlichen proletarischen Abivebr " des Fascismus
ernst genommen wird .

„ Prävo Udu “ über Brjimi .

. Wie alle übrigen Blätter , beschäftigt sich auch

das „ Pravo Lidu " in seinem Leitartikel mit dem

Brünner Fascistenputsch . Das Blatt tvcist darauf

hin , daß es . schon im Augusts 1927 , als der

Ueberfall der Fascisten auf den Ministerialbeain -
ten Dr . Borel in Sazava erfolgt war , ge¬

warnt habe , die fascistische Bewegung zu unter¬

schätzen . Das hätten die anderen Parteien nicht

getan » diese uiid die Staatsorgane hätten über di -

Fascisten einen Schutzschirnt der Untätigkeit gc -

halten und dieses Verhalten habe sich eben ge¬

rächt .
Gegenüber dem Ueberfall von Sazawa ist

der Vorfall in Brünn „ ein hübscher Schritt nach

vorlvärts , soweit es sich um die Entschlossenheit
und das Ziel handelt " . Der Angriff wurde vou

einem Reserveoffizier und von ganzen Zehner -
' chaften bewaffneter Leute unternontmen . Es bc:

sich da um eine planmäßige Aktion gehandeli .
„ Schon gestern wurde in der Presse angeführt ,
daß dieser Angriff auf die Garnison von den

Fascisten zum erstenmal im Fahre 1929 geplant
ivar und daß es als erwiesen gelte , daß von dem

Angriff die verantwortlichsten Personen der

äscistrschen Parteizentral « wuckten . Das Blat :

verlangt schließlich die strengste Bestrafung der

Täter imd sagt , daß dieser „sittliche Krebs auf de, '

Körper der Republik keine weitere Verbreitung
linden darf " .
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Bo « der „ Rote « Schanze " in B8rri « ae « . T agesneuigkeiten

Skß Springen Im GGneesturm
xeh « Vereine stelle « 30 Springer . — Beste Rote : Held - Abertham
mit drei Sprünge « über SV Meter , weitester Spr « « g : Heidler - Reudek
mit SS S Meter . — Die 3ohon « george « stSdter Springer zeige « erst¬

klassige Haltung . — Trotz Schneegestöber säst tansend Anschaner .
Aus Falkenau wird « ns vom VI . Kreis des

Arbeiter - Turn - und Jportverbandes geschrieben :
Der 6. Kreisverband der Arbeiter - Turn - und

Sportvereine veranstaltete Sonntag , den 22. Jänner ,
sein Eröffnungsspringen auf der „ Roten Schanze " .
Tie Probesprünge , die auf der Schanze vorher unter¬
nommen wurden , brachten Leistungen vor , 35
Metern bei Durchschnittsspringern . In den letzten
Tagen aber gab es 40 Zentimeter Neuschnee . Mit

großem Eifer waren unsere Bärringer Genossen am
Werk , Turner und Jugendlich « stampften den neuen
Schnee , zogen den überschüssigen ab , am nächsten
Tag mußte die Arbeit von neuem begonnen werden ,
weil die Bahnen abermals stark verweht waren .

Dreißig Springer stellten sich dem Kampfgericht .
Einer unserer besten Springer , Genosse Heinrich -
Abertham , eröffnete ■ das Springen . Der neue
Schnee harte sich auf der Anlaufbahn festgelegt , so
wurde Genosse Heinrich das Opfer . Nur seine tur -

nerische Fertigkeit bewahrte ihn vor einem , schweren
Sturz , ein Schaden an der Skibindung setzte ihn
leider außer Gefecht. " Tie nächsten Springer harten
die Abfahrt leichter . In knapp zwei Stunden wur¬
den 90 Sprünge gezeigt , darunter ganz wenige , die

nicht gestanden wurden . Sechs Springer kamen über
die Dreißigmcter - Grenze heraus und neun weiters

knapp daran . Unsere Springer zeigten vorwiegend
noch die gerade Haltung im Springen , nur ganz
wenige brachten es zu schönen Vorlagen . Dagegen
zeigten die Johanngeorgenstädter Spnn »
ger gute Schul «; Genosse Müller kann als Bei¬

spiel angeführt werden , wie eine Feder bog sich

sein Körper über die Bretter .
Mit großem Interesse nahmen di « Zuschauer an

dem Springen Anteil . Der schöne Anslanf , der über
die Straße . führt und bei dr « weichen Neuschnee
zu allerhand Künsten verlos «, ließ das Interesse
nicht erlahmen . Als um halb 4 Uhr der Schneek . ll
immer stärker wurde und in ein kräftiges Schnee¬

gestöber ausgewachsen war , wichen nur ganz wenige
der Springer und der Zuschauer diesen Gewalten .

Immer von neuem war die Anlaufbahn von Neu¬

schnee behindert .
Daß unsere unermüdlichen Samariter in starker

Besetzung zur Stelle waren , ist wohl selbstverständ¬
lich . Unfall hat sich keiner ereignet .

Tas Eröffnungsspringen war der Auftakt . Oer
kommende Sonntag wird unsere Wintersportler an
drei Stellen an d. er Arbeit sehen . . Das . . Bezirks -
wintersportfest in ® i den b e r g - Gr ü n b e des

3. Bezirkeskann als Borprobc für das Ebenfalls m

Eibeuborg ' Grünberg am 26 . Feber stattfindende
Kreiswintersportfest gewertet . werden . Obwohl
unsere Springer an ? dem Nrndeker Bezirk am

SchrieeMme .
Graz , 23 . Jänner . Wie die „Tagespost " aus

Agram ^richtet , haben die Schneefälle der letzten
zwei Tage in Kroatien , Slavonicn , dem Küsten¬
land und Dalmatien arge Verkehrsstörungen ver¬

ursacht . In den letzten 24 Stunden wüteten

heftige Schneestürme , die sich besonders in Her

Tiefebene stark auswirkten und die Einstel¬
lung des gesamten Autobusver -
.k e h r s auf allert nach Agrani führenden
Linien zur Folge hatien . Der Schnellzug
Agram —Es feg ist in der verflosienen Nacht
im Schnee » stecken geblieben . Ein anderer

Schnellzug mußte wegen Schienendefektes meh¬
rere Stunden in einem Tunnel stehen
bleiben . Auf der Strecke Agram —Susak liegt der

Schnee mehrere Meter hoch. Der gestern abends

aus Agram abgegangene Schnellzug ist zwischen
Blaze und Lic entgleist . Alle fünf Pullmann -
Magen sprangen aus dem Geleise , doch wurde

niemand dabei verletzt . In Sebcnico hat die

Bora mehrer « Schornsteine zum Einsturz ge¬

bracht . Bon einem Zug wurden dieDächerder
Waggons abgehoben .

*

Triest , 28 . Jänner . In Triest wütete bei

5 Grad unter Null eine Bona , di « bis zu 119

Stuninlckilometer Windstärke erreichte .

gleichen Tag den starken Besuch der Johanngeorgen¬
stadter quittieren müssen , werden einige gute
Springer und Läufer aus dem Nrudeker Bezirk das
Gelände des 3. Bezirkes aussuchen . Der 3. Bezirk
will die derzeit günstige Schneelage zu seinem längst
fälligen Kurs ausniitzen . Bereits der 12 . Feber
findet die Wettkämpfer neuerlich bei einem Bezirks -
wintersportfest , der I . Bezirk hat Abertham ge¬
wählt .

Rangliste vom ßröffnungsspnngen
in Bärringeu .

Jugendsportler unter 14 Jahre « .

1. LeisMer Werner - Johanngeorgenstadt , Note
16 . 945 (26, 27 , 29) .

Jugendsportler 16 big 18 Jahre .
1- Müller HanS » Johanngeorgenstadt , Note

18 . 056 ( 25, 30 , 30) .
2. Flemming Fritz - Johanngeorgenstadt , Rote

17 . 749 ( 25 , 28 , 31) .
3. StaruS Alfred - Johanngeorgenstadt , Rote

17 . 195 ( 28 , 28 , 29) .
4. Baumgartl Rudolf - Eibenberg b R. . Rote

16 . 666 ( 24, 26 , 26) .

Sportler 18 bis 21 Jahr « .

1. Held Emil - Abercham , Note 18 . 741 ( 30,30,30 ) .
2. Kraus Josef - Johanngeorgenstadt , Note 18 . 722

(29, 33 , 32) .
3. Krans Paul - Johanngeorgenstadt , Note 18 . 556

( 28, 30, 32) .
4. Görisch Franz •' Pechbach , Note 17389 -

( 25, 30 , 33) .
5. Nendert Alois - Eibenberg b. R. , Note 17 . 027

( 26 , 24, 28) .
.6- Grösler Alfred - Johanngeorgenstadt , Note

18 . 640 ( 24, 27 , 26) .

Sportler über 21 Jahre .

1. Heß Max- Johanngeorgenstadt , Not « 18 . 583

( 29, 29 , 30) .
2. Heidler Oswald - . Neudek , Not « 18304

<26, 85 , 32) .
3. Hüller Alfred - Unterrothan , Note 17389

<26, 30 , 27 ) .
4. Lohwasser Karl - Neudek , Rote 16 . 916

( 26, 28 , 27 ) .
5. Urban Johann - Neudek , Not « 16804

128 , M, 2Ä) .
' "

6. Werner Jakob • Johanngeorgenstadt , Note

16 . 612 ( 28, 27 , 27) .
7. Purkert Ernst - Bärringe «, Note 16 . 111

( 23 , 25 , 28 ) .

Todesopfer im Hochgebirge .
Klagenfurt , 23 . Jänner . ( AN. ) Ztvei bei

der Klagenfurter Hütte von einer Staublawine

verschüttet « Touristen — sie sind beide aus Kla¬

genfurt — sind tot geborgen worden .

Die Grippe .
Dortmund , 23 . Jänner . Wegen der Häufung

von Erkrankungen an Grippe sind di « Volksschu¬
len im Stadtgebiet Dortmund bis zum 31 . Jän¬
ner geschlossen worden . Am Momag sind durch¬
schnittlich 40 Prozent aller Schulkin¬
der dem Unterricht ferngeblieben .

Treibeis .
Koblenz , 23 . Jänner . Im Laus « des Mon¬

tag hat das Treibeis auf dem Rhe' . u so stark
zugenommen , daß die Koblenzer Schiffsbrücke in

den Winterhafen gefahren werden mußte . Die

Winterhäfen haben Vorkehrungen für schutz¬
suchende Schiffe getroffen . Di « Mosel ist stark
mit Eisschollen bleckt , so daß mit ein « m Zufrie -
ven des Flusses bei anhaltender Kälte gerechnet
werden muß . Der Schleppverkehr ist merklich ; u -

rückgeganqen , was mit auf den niedrigen Was -
serstond des Rhein znriickznführen fft .

Die enblole Serie
der SoldalevleWniorde .

Verzweiflungstat eines Zugsführer — Motiv ?

Unbekannt . . . .

In der Nacht auf Montag erschoß sich in

Michalkowitz bei Ostrau der längerdienende
Zugsführer Alois Salomon vom ersten Ge¬

birgsbataillon der technischen Truppe . Salomon

fft 26 Jahre alt und stammt aus Herzmanitz . Er
kam in der Nacht gegen 1 Uhr zu seiner Ge¬
liebten nach Michalkowiy und gab dort einen

Brief ab . Gleich darauf zog er eine Browning -
pistole aus der Tasche und schoß sich in die rechte
Schläfe . Er war auf der Stelle tot . Wie fest¬
gestellt wurde , verabschiedete er sich in dem

Briefe von seiner Mutter und der Geliebten .
Die Ursache der Verzweiflungstat fft noch nicht
bekannt .

Verirrt und erfroren .
Zwischen der am Riefengebirgskamm gele¬

genen Elbfallbaude und dem tschechischen
Wintersportplatz Spindlcrmühlc ereignet « sich
ein tödliches Ski - Unglück . Zwei Touristen —•

ein Rechtsanwalt Dr . Machnek und ein Rich¬
ter namens R a t i z, beide aus Reichenberg in

Böhmen — kamen im Wirbel eines Schneestur¬
mes vom Wege ab , brachen zusammen und er¬
litten schwere Erfrierungserscheinungen . Ratiz
konnte nicht mehr ins Leben zurückgerufen wer¬
den - auch für Machnek bestehen die schlimmsten
Befürchtungen .

Der AuNieg der lorialWchen
Preise iu Zranttelch .

Der Pariser „ Populaive " mekdet , daß er

im Jahre 1933 um 4,380 . 000 Exemplare
mehr verkaufte als im Jahre 1931 - r - ein

wahrhaft grandioser Fortschritt , an dem sich mit

den französischen Genossen die ganze Jnternatio -
nal « freuen wird . Der „ Populairc " steht gerade
setzt- wieder in einer großartigen Werbeaktion , di «

zweifellos noch eine wertere bedeutende Vermeh¬

rung seiner Auslage herbeifühve « wird .

Gin 18jahriger und ein . 23jahrige
zum Tove verurteilt !

Magdeburg , 23 . Jänner . Das Schwur¬

gericht verurteilte heut « den 18jährig «n Richard
Herbst und den 23jährig «n Hermann E d « l i g

zum Tod « . Bride find arbeitslos . Die B« r -

urteilten hatten am . 24 . November v. Z, die 69

Jahr « alte Witwe Katharine Dürre ' in

Olvenstedt bei Magdeburg ermordet und

beraubt .

Bessere zetten für Moholschmnggler .
New Aork , 24 . Jänner . ( Reuter . ) Der

Oberste Gerichtshof der Bereinigten Staaten hat
die Entscheidung getroffen , daß britische und

kanadische Schiff « , welche aüoholffche Ge¬

tränk attf dem Schmuggelwege befördern , in Zu¬

kunft nicht mehr durch amerikanische Macht¬

schiffe angeholten , durchsucht oder beschlagnahmt
werden dürfen , n. zw . in einer Entfernung , die

größer als eine Stunde Weges von den

Küsten der Bereinigten Staaten fft .

Sesellschastriagv auf Dorfbewohner .
Zwei Tote .

Hamburg , 24 . Jänner . Wie aus Rotenburg
in Hannover gemeldet wird , ist es zu einem

verhängnisvollen Zusammenstoß zwischen Ange¬

hörigen einer Hamburger Jagdgesellschaft und

Dorfbewohnern in Soehlingen gekommen .
Di « Hamburger Jägdgäste gerieten auf einem

dortigen dörflichen Tanzvergnügen mit

jungen Burschen in einen Streit , aus dem

sich eme Schlägerei entwickelt « . Der beson¬
ders hart bedrängte Chauffeur der Jagdge -
gesellschaft zog schließlich seinen Revolver und gab
mehrere Schüsse ab . Der angeblich an dem

Streit unbeteiligte Dien st knecht Lünzmann
aus einem Nachbardorf wurde sofort getötet .
Der Gastwirt Möhrmann erlitte so schwere
Verletzungen , daß er wenig « Stunden nach dem

Vorfall starb . Der Chauffeur , der zuerst mit

seinem Wagen zu entkommen versuchte , ist ver¬

haftet worden und befindet sich in Rotenburg .

Der Winter mit feine « GGreüen .

Rußlands Fngend
wird militärisch ausgebildet .

Wie man aus unserem Bilde er¬

sieht , wird in Sowjetrußlalch sogar
di « Jugend systematisch im Waffen

gebrauch unterrichtet und lernt

Di « tragisch « Wurzel . Die politischen und

Heiftrgen ' G r ü n d e der Brünner Faseistentat
liegen weit zurück , liegen in Köpfen , in denen

die Welt sich anders spiegelt als in den Hir¬
nen , die Aufbarl , Ausbau und Umgestaltung
dieser Welt durch Freiheit und Gleichheit
eines auf bessere , gerechter « Ordnung gerich -
tetn Wilsens erstreben ; aber die Voraus¬

setzungen der Tat liegen in jener Erschüt¬
terung des Wirtschaftssystems , die unter dem

Namen der Krise alle Grundfesten der Kon¬

tinente bedroht . Bor wenigen Jahren noch
hätte kein Gajda und keiner seiner faseistischen
Subalternoffiziere durch bloße Ueberredung
ein Halbhundert Menschen zu solchem Sturm

auf eine Kaserne zu mobilisieren vermocht ;

auch die Bedienung des schweren! A war erst setzt möglich , jetzt im dritten

. .
“ i Winter der Arbeitslosigkeit , die den Opfern

Maschinengewehrs . . | (
-
0 Qn M^ il , Herz und Kopf greift , daß

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Donnerstag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : SchallAatten . 18. 25:

DeutscheSendung : Dr . Moucha : Neue Bücher .
19 . 20 : Prof . Musil : Reifen durch den Orient . 19. 35 :

„ Beim Advokaten " , Schauspiel . 22 . 15 : JaHMusik . —

Brünn : 16 . 10 : Orchesterkongert . 1825 : Deutsche
Sendung : Prof . Schaffer : Japan , Land und Boll .
— Mähr . - Lstian : 1830 : Deutsche Sendung : Pros .
Raffelsberger : Di « Wegc der modernen Kunst . 20:

Sinsoniekonzert . — Berlin : 15 . 55 : Slawische Polls »
lieber . 31 : Haydn - Sinfonie . —Breslau : 19 . 30 : Terck -

sche Bauermnusik . — Mühlacker : 21 . 35 : Jvh . Brahms .
— Hamburg : 20 . 15 : Konzert mit Chören . — Königs «
berg : 19 : Lieder süddeutscher Meister . — Leipzig . 20:

„Iphigenie in Aulis " , lyr . Tragödie von Gluck . —

München : 21 : Sinsoniekonzert .

Der alte Straschnitzer Sender soll , wie

Minister Dr . Franke im Budgetausschuß erklärte ,
als Reserve für den Fall von Störungen beim

Liblitzer Sender verwendet werden ; er wird bähet

derzeit mit einem Aufwand von 180 . 000 Kronen

für die neu « Wellenlänge 250 umgebaut .

sie, wenn nicht das sozialistische Weltbild in

ihnen unverrückbar feststeht , leicht ' die Beute
gewissenloser , aber phantasiebegabter Aden »
teurer werden können . Die Proletarier , so
heißt ' s im Kommunistischen Manifest, , haben
nichts zu verlieren als ihre Ketten , dafür
aber eine Welt zu gewinnen ; der Prolet , der

monatelang , jahrelang ohne Arbeit und ohne
Hoffnung auf eine Wendung der Dinge lebt ,
der fühlt nicht einmal mehr die Kett «, die
der Ausbeuter ihm geschmiedet hat ; er fühlt
nur noch den bleiernen Ring , den leibliche
und seelische Rot um ihn legen ; nyr . den Hum
ger , nur das tägliche Elend hat er zu verlie «
ren . Und wenn der Geist des - Sozialismus
nicht in ihm lebt , dann sucht er sich möglicher¬
weise selbst im hirnverbranntesten Abenteuer
Lust zu machen , bei dem es keine Welt , nickt
eimnal einen Sonnenstrahl , sondern höchstens
erlösende Kugeln und bestenfalls Gefängnis «
brot zu gewinnen gibt . Und gegen diese
Voraussetzungen helfen weder Mmifterredbn ,
noch Polizeimethoden , noch etwa bessere Wah¬
rung der Kasernenhofsicherheit , mit der jetzl
die Soldaten wahrscheinlich unter nicht sehr

angenehmen Begleiterscheinungen des Diem

stes und der „militärischen Erziebung " ; u
rechnen haben werden . Hier hilft nur eines :
die Erkenntnis , daß die Ketten fallen muffen ,
und der bewußte „ Schrift , die Ketten durch
Äastde zu ' ' ersetzen,' ^M^' oenen -1

Örc Mensch : »
zum Glauben und Gefühl an eine . neue Welt

umschlungen werden . Die alten Mächte , Vst

auch jetzt noch an der Verewigung des , Zu»
starchs von gestern und heute arbeiten , können
mit keiner ihrer Methoden dieses Wunder

bewirken ; es kann nur Wirklichkeit werden

durch die Entbindung der neuen Macht und

Kraft , die im Schoße des Sozzälisnftch
sich regt .

Ei « Offizier als Kaweradschastsdieb . In
einer Olmützer Kaserne ist einem StabskapjnN
ein Betrag von 220 ff ? entwendet worden . Tü

Polizei ermittelte als Urheber des Tiebstaeff
einen Kameraden , und zwar einen Kapitän .
Die Strafanzeige wurde erstattet .

Di « gelähmte Schwester erschossen und dann

Selbstmord begangen . In der Gemeinde Brnio »
witz bei Friede ! spielte sich Montag ein blu »

trges Drama ah , das ungeheures Aufsehen her-
vorrief . Der 26jährige Bergmann Fran ; Bru -

b e l war mit seiner Schwester , dir schon durch
acht Jahre infolge Lähmung an das Bett gefes¬
selt ist , allein int Hause . Diese (Gelegenheit
benützte Brubel , um . zweifellos im beiderseitig ^
Einvernehmen , die Schwester durch zwei Schlisst
aus einem Trommelrevolver von ihren Leide «

zu befreien . Gleich darauf schoß er sich eine

Äugel in die rechte Schläfe . Beide waren sofort
tot . Die Tat wurde erst entdeckt , als es Nach*,
barn anffiel , daß sich in der Wohnung Brubels
niemand rühre .

Haussuchung bei Rätters . In der Billa Rot¬

ter im Grünewald . nah «» die Berlins
Staatsanwaltschaft am Montag eine Hanssuchnnf
vor . Beschlagnahmt wurden oie Bücher der ver¬

schiedenen Rotter - Theotergesellschaften .
Kriminalrat als Betrüger . Bor der Gro¬

ßen Strafkammer Schneidemühl begiiiat
am 30 . Jänner ein auf mehrere Wochen ange¬
setzter Prozeß gegen den früheren Leiter dek

Ähneidemuhler Kriminalpolizei , Krilninalpoli'
jeirat Philippi und gegen den Schneide '
mühler Kriminaloberkommissar R o z u m e <*•

Philippi und Rozumeck werden der Unterschla¬
gung von Amtsgeldern , der schweren Urkunden¬

fälschung und zahlreicher Betrügereien beschul '
digt . So hat sich beispielsweise Philippi miede

holt Einzelbeträge von mehreren tansend Mao
von der RegierungShauPtkasse in Schneidemü »
überweffen lasten und in abgestuften Summet
an sich und die ihm unterstellten Beamten üd ^

fingierte Bertrauenspersonen verteilt . Die vok

der Regiernngshauptkaffe als Beleg verlang : ^
Forderungsnachweffe wurden in betrügerisch ^
Weise von Rozumeck gegengezeichnet .

Eine Stadt in Flammen . In M e s e nt '

brija am Schwarzen Meer ist ein Riesenbra^
ausgebrochen , der die ganze Stadt mit Bernis
tung bedroht .
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Rrdetter - WinterTomiftik .
Deller Erfolg de » 3. internationalen Treffens des

Verbandes für Arbeiter - Winter - Touristik in der

Tschechoslowakei .
. Am Samstag und Sonntag , 31. und 22. Jänner
fand im Gelände des Naturfreundehauses Königs¬
höhe im Jsergebirge das Treffen statt . Schneehöhe
W—30 em , auf offener Streike verharscht , starker I

Lsttvind. Teilnehmer : Naturfreunde , Atus , Tschech.
Arb. -Touristen-A. T. , Tschech. Arb . - Turnverein .

Mannschaftslaus 8 tcm : 12 Meldungen ,
L gestartet , l . Atus Dessendorf 42 : 26 . II . A. T.

Praha 43 : 55. III . Atus Dessendorf 44 : 07 . IV . Na¬

turfreunde Warnsdorf 45 : 17 . V. Naturfreunde Rei¬

chende rg 46 : 05. VIII . A. T. Chomutov 53 : 35 .

8 km Lauf der Senioren : 1. Tobner Na¬

turfreunde Zuckmantel 51 : 45 . 2. Primus Natur¬

freunde Reichenberg 55 : 59 .

8 km Laus der Frauen : 14 Meldungen ,
10 gestartet . I. C. A. T. Praha Tiborovä 51 : —.
II . Naturfreunde Reichenberg Reinelt Alice 51 : 36 .
III . 6. A. T. Chomutov ChmelovL 52 : 02 . IV . Na¬

turfreunde Reichenberg Fischer Elfriede 52 : 14 . V.
ö. A. T. Rusodol Kopeekt 52 : 54. VI . Naturfreund «
Gablonz Poßmiter Berta 54 : 17 .

Kombinierter Streckenlauf 18 Icm
mit 4 icm Hindernislauf . Höhenunterschied 200 m.
28 Meldungen , 20 Starter . I. 6 . A. T. RuLodol

Lorenj 1 : 57 : 26 . II . ö . A. T. KeLmh 1 : 59 : 08 .
11 l. Naturfreunde Warnsdorf Stolze 2 : 08 : 01 . IV .
C. A. Turner Liberec SMvanek 2 : 03 : 04 .

Den Wanderpokal gewannen demnach di « Tschech.
Arb. -Touristen H. Ruiodol .

Als X. besetzte Jgel - Aussig 2 : 08 : 10 .

Ernster Unfall keiner zu verzeichnen .

Tränengas
in der Bre. ' lauer Universität .

Breslau , 24 . Jänner . Di « Pressestelle der

Universität Breslau teilt mit : Als Professor
kohn heut « seine Loriesungen wieder

aufnahm , versuchten Studenten , di « Ruh « des

Hauses zu stören . Doch wurden die Vorlesungen
des Professors Cohn im Juristischen Seminar von
den Ruhestörungen nicht betroffen . Man be -

gnitgte sich diesmal nicht mit Singen und

kchrrien, sondern warf Tränengas - urtd

Stinkbomben und bracht « in der Televhon -
stll « einen Kanonenschlag zur Entzündung .
Eine Reihe von Demonstranten wurde festgestellt .
Während der Unruhen zogen mehrmals Scharen
do» Nichtstudenten , die antisemiti¬
sche Schmähungen im Sprechchor auS -

stießrn, um das Unverfitätsgebäud «.

23 Kronen MonatSlohnl . . . Au « Seba -

stiauöberg im Erzgebirge wird uns geschrieben :
Im Zuge der Ersparungsmaßnahmrn im Eisen¬
bahnbetriebe wurden auf der Streck « Komotau -

Weipert zahlreiche Bahnarbeiter auf Kurzarbeit
angewiesen; sie werden ab 18 . Jänner nur an

nnrm Tage der Woche beschäftigt. Durch diese
Maßnahme reduzierte sich das Gesamteinkom¬
men dieser Leute auf monatlich 100 Kronen ,
Ivovon aber an Krankenkassen- , Steuer - und

WohnungSbeitrag 77 Kronen abgezogen werden ,
so daß den Arbeitern am Monatsende ganze 23

Kronen Lohn ausgefolAt wird . Dadurch, , daß die

Leute trotz diesex beschämenden Entlohnung nicht
«lr „Arbeitslose " geführt w rden können , haben
sie selbstverständlich auch keinen Anspruch auf
oie staatliche Unterstützung . Tie meisten dieser
Pahnangestellten sind verheiratet , haben mehrere
Kinder und verfügen , da der früher m diesem
Gebiete mögliche Nebenverdienst durch Klöppel -
arbeit der Frauen seit langem völlig fehlt , über

keinerlei Gelegenheit , für sich und ihre der bit¬

tersten Entbehrung ausgelieferten Angehörigen
einige Kronen außer dem „Monatslohn " von

23 Kronen zu verdienen , solange der harte Ge -

siirgswinter andauert . Wahrend des Sommers

dsar diesen bedauernswerten Menschen immer¬

hin Gelegenheit gegeben , durch Beeren - und

Tchwämmesammeln sich einen kleinen Verdienst
su verschaffen , aber gegenwärtig ist auch diese

EinnahmSquelle versiegt , bleibt es noch auf

lange Monate hinaus .
Drakonisch «ach links . Der kommunistische

Arbeiter Guhl , der im Oktober 1931 an dem

Krberfall auf ein BrrkehrSlokal der NSDAP in

her Richardstraße zu Neukölln beteiligt war ,

t »urde zu zehn Jahre » Zuchthaus ver¬

urteilt .

Ei « Mord . Am Montag wurde in dem Dorf

Eiterfeld sBezirk Kassel ) der 23jährige SA - Mann

vvsef Hohmann durch drei Messerstiche , von denen

Einer ins . Herz traf , erstochen . Der Täter ist der

^jährige Landwirt Rößner . Ein politisches Motiv

kommt nicht in Frage .
Ein Raubüberfall in der Wohnung . Aus

W e i P e r t wird uns berichtet : In der Nach-
Mrstadt Annaberg ereignete sich ein freches

Räubrrstückchen . . Im Hause Bismarckstraß « 3,

iraf eine Hausgehilfin einen Mann , der angab ,
kr sei beauftragt , die Klingelleitung in der Doh -

Nung gachzuseh . n. Tas Mädchen ließ den Mann ,
de » ,s tatsächlich für einen Installateur hielt ,
Eintreten und begab sich, nachdem der Fremde
sich an der Klingelleitung zu schaffen gemacht
host«, nach der Küche , wo es den Fußboden zu

wischen begann . Mötzlich kam der Mann durch
oie Tür , erfaßte das knieende Mädchen mit der

Kunden Krücke seines GehstockeS von hinten am

Hals. zog es nach hinten und stach mit einem

Witzen Gegenstand auf die Ueberfallene ein , die

sich nach Kräften wehrte und laut um Hilfe rief .

Durch diese Rufe wurden Hausbewohner auf¬

merksam. die an der Korridortüre rüttelten ,

voraus der Mann von seinem Opfer abließ und

Allen laut und hastig Strebenden

baut rin tiefes Grab di « Zeit ,
Nur den still und einsam Lobende «

blüht di « holde Ewigkeit .
Es gibt moderne Dichter von weiterem Umfang

und reiLerer Lebensarbeit , aber wenige , die so viel

Schmutz gosehen und doch io Viel Schönheit ver¬

künden , wenige , die so viel Leid erlebt und doch

so viel Freude , Güt « und Menschenliebe offenbaren
wie Alfons Petzold .

kiertön ebenso geheimnisvoll und wortlos , wie - s , . , .
le ausgetaucht waren . Die durch die Schreie des I Gendarmerieposten seit längerer Zeit gesucht .

Mädchens aufmerksam gewordenen Hausleute | Sie wurden dem Bezirksgerichte eingeliefert .
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Mittag " ) mit den Versen :

Immer ist es der Schweigende ,
der das Dort sät in di « Welt ,
immer ist es der sich Neigende ,
der zuletzt als Sieger Einzug hält .

cnvas romantischen Affäre
bisher zu keinem Ergebnis kommen .

Aus der Karlsbader Unterwelt . In Fischern
bei Karlsbad wurden , wie man uns meldet ,
von der Polizei die beiden Prostituierten Augu¬
stine E r l b e ck, Marie W i l s e r t und die als

Gelegercheitsdiebe , Zuhälter und Einbrecher
polizeibekannten Josef Dürrschmidt , Anton

Keil und Josef E r e t in einer Garage , die

sie sich wohnlich eingerichtet hatten , ausgehoben
und verhaftet . In der Garage hatten die beiden

Mädchen auch ihr „Liebesnest " , in welchem sie
Besucher empfingen . Es wurden zahlreiche Ge¬

genstände vorgrfundcn , di « aus den in den letz¬
ten Wochen zahlreich begangenen Einbrüchen
und Diebstählen herrühren , die zweifellos auf
Konto der Platte gingen . Außerdem sind die

fünf Belasteten von mehreren Polizei - und

Man hat Alfons Petzold zu den Arbeiterdichtcrn

gerechmt . Diese Bezeichnung trifft auf Petzold nur

insofern zu, als er aus den untersten Bollsschichten

lammt und sich nach einem überaus mühseligen
Proletarierdascin die Bahn für seine Geistigkeit , für
«ine Dichtung freigemacht hat . Er gehört aber nicht

zu den dichtenden Arbeitern unserer Zeit , die auch

nach der Gewißheit ihrer Dichter - Bestimmung noch

an der Drehbank stehen . Er hat später , durch Krank -

heit gezwungen , sich ganz seinem geistigen Berus ge¬

widmet , der für ihn wahrhaft eine innere Berufung
war . Das heißt aber nicht etwa , als ob Petzold ver -

geffen hätte , woher er kam : im Gegenteil , später ,
in der ruhigen Selbstbesinnung hat er seine trüb «

Vergangenheit , all das Ringen mit den Grausam¬
keiten des Alltags dichterisch festgehalten und

gewissermaßen als heiliges Vermächtnis bas Lied

der Armen gesungen . Petzolds Lebenswerk , das

einige Romane und Novellen und sehr viele lyröche

Gedichte umfaßt , ist gang aufgebaut auf dem Da¬

rin der untersten Volksschichten , aus denen er auf -

gcstiegen ist. Er ist «in Volksdichter im edelsten
Sinne des Wortes , kein Aesthet , der sich um di «

literarischen Moden d « s Tages kümmert , sondern «in

Lyriker , der singt , wozu ihn ein « innere Notwendig¬
keit zwingt , von der Not und der Seligkeit des schaf¬
fenden Menschen .

Prtzolh gilt . als österreichischer Dichters er

I stammt aber voy rcichsdeutschen Eltern . Dr . r Vater ,
'

ursprünglich Sattler , die Mutter , Köchin , hatten

beide « in Leben voll Enttäuschungen hinter sich, als

sie sich nach einem unsteten Wänderdasein in Wien

niederließen . Hier erblickte Alfons Pehold am 24. Sep¬

tember 1882 das Licht der Welt . Nach einer mangel¬
haften Schulbildung versuchte er in den verschie¬
densten Berufen unterzukommen : Silberschmied ,
Schuster, Bäcker , Kellner , Hilfsarbeiter , Austräger .
Ueberall scheitert « «r teils an der Lieblosigkeit der

Menschen , teils an seinem eigenen schwächlichen
Körper . Er lernt das tiefste proletarische Elend

kennen und kostet alle Phasen des Obdach - und

Arbeitslosen aus . Dazwischen aber setzt er mit stüh¬
reifer Selbstdisziplin sein « Selbstbildung fort , schreibt
mit glühender Seele seine Vers « und glaubt trotz

allem an die Schönheit des Leben ? . Sein Glaube

wird nicht betrogen . Kurz nach einem körperlichen

Zusammenbruch wird er von gütigen Mensch «» in

«in Lungensanatorium gebracht , wo er sich langsam i

erholt . Man wird auf seine Verse aufmerksam , er

sinder Verleger , die Kurve seines Lebens steigt auf- !
wärts . 1912 erhält er von der Regierung in Ver¬

bindung mit der Diener „Arbeiter - Zeitung " «in

monatliches Fixum , 1914 den Bauernsekdpreis , der

ihm di « Sumnre von 8000 Kronen rinbracht «. Di «

Stadt Wien setzt ihm 1917 einen lebenslänglichen
Ehrensold au «, der «s ihm ermöglicht , « in beschei -
denes Dasein mit seiner Familie in Kitzbühel in

Tirol zu führen . Nicht lange sollt « « r fein funges

Eheglück genießen . Am 25. Jänner 1923 ist er einer

schweren Grippe erlegen , eine Frau und drei Kinder

hinterlassend .
„ Wo Leid ist , ist geweihter Boden " , sagt Oscar

Wilde einmal . Aus diesem geweihten Boden blühen

Petzolds Dichtungen auf . Der Dichter , der die holde

Illusion einer schöneren Welt in sich trägt , formt

auch das Dunkle um , daß cs noch wärmt und

leuchtet . Sein « Vers «, di « ein « hohe Weltanschauung
os: ins Kosmische erhebt , haben Eigenklaug , sein «

Bilder Eigenschau . Er ist ein lyrischer Dichter , dem

aber auch das epische Wort znr Verfügung steht . In

dem Roman „ Das rauhe Leben " erzählt er in

schlichter , wahrhafter Prosa sein eigenes Leben . Im

. . Lächeln G o t t « s " verkündet er mit dithyrambi -
scher Begeisterung den Sieg der Liebe . Di « „ Me -
moir « n eines Auges " sind kurze , novellistische
. . Skizzen eines Sehenden " , di « zum Nachdenken und

Nachfuhlen anregen Zu Welt und Menschen nimmt

er in feinen Dichtungen Stellung , zur sozialen ,
Fraqe , zum Krieg , zum Frieden . Seine schönsten
Gedicht « preisen Natur , Liebe , Gott . Und wenn nach

Goethe all « großen Menschen wahrhaft demütig ge -
weien sind , >o ist auch Petzold ein großer Menich

zu nennen : Tenn immer ist er , auch nach seiner Er¬

höhung . ein Verehrender , ein Ehrfürchtiger , «in De¬

mütiger geblieben . Richt zufällig schließt einer seiner

letzten , besten Gedichtbände ( „ Gesang von Morgen
bis Mittag " ) mit den Versen :

Alfons Petzold .

Die Mityle .
Von Alfons Pctzold .

Er lag kurgemäß ans dem Liegestuhl , die ewig
kalten Füße von dicken Filzdecken umhüllt , und ließ

sich von den warmen , guten Strahlenfingern der

Sonne die kranke Brust massieren .
Seit er in der Volksheilstätte für Tuberkulös «

war , kam es ihm vor , als wäre er wieder Lehrbub ,
der sich beim „Liefernfahren " tüchtig verkühlt halt «

und von der nun toten Mutter gepflegt wurde , bis

er so weit war , um in die staubige , lungenver -
nichtende Atmosphäre der Fabrik zurückkehre « zu

können .
In diesem Erholungsheim , in dem 200 krank «

Menschen der Wicdergenesung von einem mörderi¬

sche » Uebel sehnsüchtig entgegenatmeten , hatte . alles

di « Weisheit und Liebe von mütterlichen Händen .

Di « Luft , di « aus den Wäldern kam , die Pflege¬
nonnen , die lichtvollen großen Säle , di « Aerzt « mit

ihren forschenden Augen , aus denen ein ständiger
Trost sprach , und die Mitpatienten selbst, denen ein

gemeinsames Leid di « Herzen mild und freundlich
»nachte .

Wenn « r nun so dalag mit geschlossenen Augen ,
eingebettet in Ruhe und Frieden , ging er oft gern
den Weg seines Lebens zurück und wundert « sich
darüber , daß er , d « r fleißige Arbeiter , nicht mchr
an der Drehbank stand , di « stechende Brust an den

Griff des Stahles gepreßt , der mit röchelndem Laut

kunstvolle Wunden in das friedliche Holz biß .
Und dann blieb er gern bei der Stunde stehen ,

wo die schon jahrelang erkrankte Lunge versagt « und

mit ihrem roten Blut « das Holz , die Drehbank und

den Fußboden rot beizt «.

i Wochenlang lag er nun schon hier , ohne daß di «

Aerzte di « geringste Besserung bei ihm konstatieren

| konnten .
Bei jeder Untersuchung hörte er das stereotyp «

„stalus item " und fühlt « die Blick « des Aerztes mit¬

leidig auf sich ruhen .
Einmal erfaßte sein scharfes Ohr , das gewohnt

war , im tosendsten Räderwerk der Werkstatt das

Wort des Nachbarn aufzufangen , sein- Todesurteil ,
das der Oberarzt einem Assistenten zuraunt « :

„Schade , da ist nichts mehr zu machen , veralteter

Fall , der Katarrh schreitet fort . . . . "

Tagelang murmelt « er dieses vor sich hin , « nd

es schien ihm , als spräche er es einem anderen vor

und ihn selbst ging « es gar nichts an . Aber dann

wußte er wieder , daß der andere er selbst war , vor

den » er stand , wie vor einem tiefen , wasserlosen
Brunnen , aus dessen unheimlicher Stille es empor¬

klang : „ Du mußt sterben , bald sterben ! "
Und er fand sich damit ab , gewohnt , dem harten

Leben zu gehorchen , wie er es von Kindheit an nicht
anders wußte .

Manchmal noch , meistens wenn ein Mitparient
hell auflacht «, ober zuweilen , wenn di « Sonne über
der nobel - und dunstfreien Landschast stand und sein

Blick . an dem freudigen Wachsen einer Blume oder
eines Baumes hängen blieb , fuhr ihm auf einmal
ein brennender Blitz durch den Leib , so daß sein
Herz zittert «.

Sterben — und so jung , kaum 28 Jahr « alt .
Uns wenn er dabei an di « Werkstatt in der

riesigen Fabrik , an seine blanke Drehbank dachte , an
di « riesige TransmWonsscheibe , die so blank ge¬
scheuert war , daß er sie immer als Spiegel benutzte ,
an seine Freunde und . Kameraden , di « vor und

hinter ihm , links und rechts bei den Fräs - , Hobel¬
und Poliermaschinen gestanden hatten , nun eines
anderen Kameraden waren , verblieb der brennend «

Schmerz oft eine Stunde lang in seinem Herzen .
So lag er nun den ganzen Tag auf dem Liege¬

stuhl in den Stunden , da die anderen spazieren
gingen , sich und seinen Gedanken allein überlasten .

Von der erhöhten Terrastt aus . auf der er lag ,
konnte er das ganze Tal übersehen . Ein « Welt im
Kleinen ,

Wn « Vetzolb .
3ttm io . Todestag veü Dieyters am 26 . Sauaar .

Von Dr . Ludwig Marx .

kamen herbei , konnten aber von den beiden > Liu > alles , was di « gesamt « Welt leben - wert

Männern nichts mehr sehen . Die Gendarmerie ! m. - . cht , Schönheit , Schaffensfreude , Arbeit sah er vor

leitete die entsprechenden Erhebungen in der ! sich in einem kleinen Ausschnitt bikdkräftig i « Er -

ein , konnte aber scheinung treten .
I In seiner nächsten Nähe erschaute er « inen

Gärtnerburschen , der Rosenstöcke okuliert «, hinter
diese » erhob sich ein breitästiger Kirschbaum , über

und über mit reifen Früchten bedeckt, die eine

schmucke, tagfrohe Magd , auf einer Leiter stehend ,
«inheimfte . Aus deu Wäldern , die zu Seiten d « S

Gartengrundes aufstiegen , schellen Axtschläge im

starken Rhythmus , umtönt von dem Gesang der

. . Holzknechte, an sein Ohr . In der Ferne , wo blau¬

silberne Rauchsäulen den Himmel mit den rote «

Dächern eines Dorfes verbanden , schnarrte Sägen -
geknirsch , rauschte ein Mühlrad , hallte - aS glocken -
schallarüge Gehämmer einer Schmiede . Und zwischen
den gelb - grünen Getreidefeldern blitzten Sicheln in

sein Auge . Kinder schnitten dort an den Grenz¬
rainen Gras für Gais und Kuh. Und plötzlich fiel
eine neu « Schwere auf sein « Seele , und er erkannte

die Größe seines Leidens , seines Elends , so wie es

ihm nie in solchem Umfang zum Bewußtsein ge¬
kommen war .

Sie all « da vor ihm, die seine Augen sahen
oder von deren Tun ein Ton verkündet «, der

Gärtnerbnrsche und Schmiedegeselle , di « kirschen¬
erntende Magd , die Holzknecht «, Müllerburschrn und

Bauern , deren Hände im Frühjahr diese weite »

Felder mit Saatkorn gesegnet hätten , ja selbst di «

Kinder , die Gras schnitten , sie alle schufen oder

hatten etwas geschafft , etwas , das ihnen « inen Teil

Unsterblichkeit verlieh , und wenn eines von ihnen
jetzt plötzlich sterben würde , etwas bliebe von ihm
lebendig : die Kraft , die es kurz vor seinem Tode

einem anderen Wesen übertragen hatte .
Und von ihm , der so untätig dalag und de «

Tod erwartet «, » ms blieb von ihm übrig ? Nichts .
Im Augenblick , w » sein Körper im letzten Kampf sich

strecken würde , würde nichts mehr auf Erden von

ihm künden , er war dann ein ausgelöschter Buch¬

stabe , sonst nichts .
Er hatte das Gefühl , als läge er schon im

Grabe . Es schauert « ihn , trotzdem hie Julifonne hell

auf ihn herabsengte .
So lag er unter den Gen«suugsfr «uden und Zu -

kunststräumen der anderen mit seinem langsam da -

hinsterbcnden Leib da und quälte seine arm « Seel «

mit den Foltennstrumenten seiner Gedanken .

Dazu kam noch, daß « keinen Freund, , keinen
Verwandten hatte , dem er sich anvcrtraueu könnt «.

Dies « völlige Vereinsamung war es auch , di «

seine Qual erhöhte , denn er wußte , kein Mensch
würde ihm eine Träne nachweinen « nd sein ?»
Namen trauernd nennen .

Eine Frage klopft « unablässig an sein armes

Gehirn um Beantwortung . War es denn wirklich
nicht möglich , noch etwas zu schaffen , was ihn über

seinen Tod hinaus wirken ließ , was seinen Namen

nicht sofort nach der Beerdigung seines Körpers von
der Tafel des Lebens löschte, als wär « er nie daraut

gestanden ? Er grübelte und sann nach und vergaß ,
daß er krank und dem Tode nahe war .

Und nach langem Suchen und Herumroste « war
es wie «in zages Licht in ihm ausgefunkelt , uu »

seine Not und suchende Sehnsucht schützten das Fünk¬
chen vor dem Verlöschen und fachten es zur helle »
Flamme an . Er hatte gefunden , was er wollte . Di «
Idee zu einem Werke , das er wohl noch fähig war

zu schaffen , und das ihn über den Tod hinaus

triuntphieren lassen sollt «.

Alle ihn : noch veMiebenen Lebenskräfte sam¬
melt « er für «in « Stunde , in der er in den Wold

schlich und dort mit qualvoller Müh « Rindenstückr .
Aest«, Moos und biegsame Zweig « einsommelle und

h. ' imschl «ppt «. Dann kauft « er beim Krämer , der in
der Heilanstalt sein « Waren feilhielt . Nägel , Kork
und in Ermangelung des Drahtes einige Päckchen

Haarnadeln und begann sofort aus all den mannig¬
fachen Gegenständen «ine Miniaturwastermnhl « ; »
bauen .

Nun war ein « große Unrast über ihn gekommen .
Tie früher « Ruhe mit ihrem «inschlästrnden Hände -

stieicheln , aber auch mit ihrem nagenden , all « Sinne

folternden Quaken war dahin und hatte einem emsi¬

gen Tun Platz gemacht , das in einigen Tagen einen

kunstvollen Bau erstehen ließ , über den die Mit¬

patienten staunten , ohne zu ahne « , daß ihn die
Hände eines S' . evbenden schufen , um ei « Stückchen
Ewigkeit für seinen Namen zu «rha ' chen.

Und cs war wirklich ein Kunstwerk , was er
erbaut hatte . Ein « regelrecht « Wassermühle , so hoch
wie ein Tisch and dem«nisprech «nd breit , mit Fen¬
stern , Türen ; einem Schornstein und einem präch¬
tigen Schaufelrad , das nach luftigen Wellen »er .

langte , um sich baldigst zu drehen und «in kleiner

Metallgehämmer in Bewegung zu setzen . Ganz tief
im Gchäufe , im Dunkel des inneren Getriebes , halt «
er an die Achs« «ine leer « Schneckenmuschel gebun¬

den , in der sein Name eingeritzt stand und die

Worte : „ DaS Leben ist so schön ! "
Die Muschel sollte sein Herz vorstellen Auch

über die Mühlentür hatte er seinen Name « ge¬
schrieben und die Jahreszahl , wo dieses Werk ge¬
schaffen wurde . Das Aufsiellen der Mühle möchte
ihm keine Sorge . Durch den Gartengrund wandert «
ein munteres Bächlein , dort , wo dies Bächlein mün¬

dete , wollte er seine Mühle verankern und deren
Näder treiben lasten . Aber die Anstrengung der

letzten Tage , die gewaltige Anspannung der Kräfte
i ließen ihn gerade in dem Augenblick zusammen¬

brechen , als er , sein Werk m « Hilf « eines anderen
i Patienten zum Ort des Aufstellens trug . Er wurde

ins Bett gebracht und gezwungen , sich vollkomme «
! ruhig zu verhalten , da der Arzt eine « Mutsturz
' befürchtet «.‘

Angestrengt horchte der Kranke . Jetzt mußte die
■ Mühle bald am Platze sein und mit ihrem Gehäm -

mer beginnen . Durch die weir offenen Fenster de «
. Krankenhauses zog die Abendlust « nd bracht « klin -

, gende Tön « zu dem lauschenden Kranken . Ter lachte
l sehr lange »in frohes , geheimes Lächeln . Dann

«rächte er eine Handbewegurq und starb . .

lüchtete . Obwohl er verfolgt wurde , gelang es
ihm , zu entkommen . Das überfallene Mädchen
ist mehrfach verletzt , doch besteht keine Lebens -

; efahr . Die Perletzunge « sind ihm mit einem

ogenannten Stecheisen zugcfügt worden . Bei
dem Täter handelt es sich um einen etwa 35
bis 38 Jahre alten kräftigen Mann , der blaue

Schiffermütze und eine Windjacke trug .
Wie im Schauerroman . . . Mit einer

mysteriösen Angelegenheit befaßt sich, wi « uns

gemeldet wird , gegenwärtig die Brüxer Gen¬
darmerie . Nach einer bei ihr erstatteten Anzeige
erschienen in der siebenten Abendstunde im Ge -

ihäfte des Kaufmannes SvatoS auf dem Leist -
nikwege in Brüx zwei elegant angezogene Män¬
ner mit schwarzen Gesichtsmasken , und einer
von ihnen hielt der allein im Laden anwesenden
Tochter des Kaufmannes einen Revolver ent¬

gegen , cchne aber « in Wort , zu sagen . Auf die

Hilferufe des " Mädchens verschwanden die MaS -
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Von Tartini bis Debussy — ein sehr langer
Wog, den vorgestern im Uraniasaale der Geiger Tr .

Otto Kaperl und der Pianist Frank Pollak
gingen und den sie zielbervutzt und mit gut Glück

ihre Zuhörer führten . Interessant besonders in An¬

betracht der Sonaienform , deren Entwicklung von

Tartini . ( 18. Jahrhundert ) über Mozart und den

Kernpunkt Beethoven schließlich biS zum Auflösen
und Zerfließen der Form ' bei Debussy gezeigt wurde .

Weiterhin freute man sich , weniger oft gespielte
Werke vorletzt zu bekommen : Tarlinis C- Moll -

Sonate hörte man recht selten und sogar Beethovens
OpuS 97 wurde erst kürzlich von Hübermann nach
fast zehnjähriger Pause gespielt . Tic beiden Künst¬
ler boten klare , übersichtliche Leistungen — das Zu¬

sammenspiel war exakt —, erwiesen sich als solid «
und selbständig « Musiker . Herr Dr . Kaperl verfügt
über einen voll und schön klingenden Ton , den er

wohl anzuwenden weiß . Herr Frank Pollak , den

man erst kürzlich als Cembalospieler hörte — eine

Art , die ihm gewiß sehr liegt —, brachte als Solo¬

stücke zwei Mozarstückc und in der zweiten Hälft «
des . Programms die „ Variation ? serienses " von

Mendelssohn , die wohl « in bißchen mehr ' Romantik
vertragen hätten . Äm ganzen ein interessanter - und

anregender Abend, , der wohl mehr Zuspruch ver -

dient hätte . D. R

„ Salon Pitzrlberger " — „ Die schone Galathve " .

In der Kleinen Bühn « Sonntag , halb 8 Uhr ,
Erstaufführung der Buffo - Oper von I . Offenbach
„ Salon Pitzelberger ". Bearbeitung und Änszenie -
rung : Mordo . „ Die schön « Galath ^e " von Supp « ,
Neubearbeitung von Morgan , Robitschek und Han¬

sen . Regie : Mordo , Bühnenbilder : Pirchan , Diri¬

gent : Komlos .

„Nachtasyl . " Es ist für Dilettantenvereine nicht
leicht , ein so komplizierte - und anspruchsvolles
Werk würdig hcrauszubringen . Die Aufführung des

Bühnenvereins La Scetie unter Führung des

strebsamen und . sichtlich intelligenten Hugo K a -

minsky hat Niveau gehalten und das Milieu

dieses mit härtester Anklage erfüllten Werkes recht
gut herausgebracht . Daß von den sechzehn Rollen

nicht jede gleich gut besetzt war , konnte wohl kaum

vermieden werden , doch waren die Versager in

der Minderzahl . Tie vier Szenen aus der Tiefe
der Menschheit , wie Maxim Gorki sein Spiel

nennt , hatten noch heute ebenso tiefe Wirkung wie

vor zwanzig Jahren , gewannen vielleicht sogar in

den heutigen Zeiten sozialen Zusammenbruchs an

Gegenwartswert und Wucht . Dem kalten Satiriker

Satin gab der Regisseur überzeugende Züge , den

Gewaltmenschen und Totschläger Wasjka wußte

Rapp r « Affekt ausgezeichnet herauszubringen ,
die Dirne der Zuckermann überraschte durch

menschliche Töne und Natascha , das geprügelte und

Verfolgt « Mädchen , war in der Darstellung der

T o m a n e k glaubhaft , ebenso der haltlos « Schau¬

spieler des Herrn Kauders - KuhA . Der Verein

hat in Gorkis Gedenkjahr eigentlich diejenige

Pflicht erfüllt , die von der Prager deutschen Bühne
bis jetzt vernachläsiigt war : etwas Mühe an Gorki

zu verwenden . W. Lg.

Genossin Alice Rühle , Dresden

wird in einem 3 - Abrnde - Kurs über

» Erziehung zur Gemeinschaft "

sprechen . Kursbeginn : Samstag , den 28 . Jän¬

ner , um halb 7 Uhr im Studentenheim ( Ob -

borovy dum , Eingang Bartolomtzjfla 14. ) —

Teilnehmerbetrag K 10 . —, für unbemittelte

S . J . - Mitglicder frei . — Gäste willkommen .

Wir laden insbesondere auch di « Partei -

gruosstnuen zur Teilnahme «in . Der Termin

für die anderen beiden KurSab « ud « wird im

1. Kursabend verabredet . S . I . , Prag .

Trommcl - funk im Urwald .
Der Str ' •’ " i ' a m. — Jeder Stamm

hat seine eigene Wellenlänge .

Es gibt nichts Neues unter der Sonne . So

wie die drahtlos « Nachrichtenübermittlung in

Europa schon vor Hunderten von Jahren ihre

Vorgänger in der Uebertragung von optrschen

Signalen durch Feuer , Rauch und ähnliche HilfS -

mittel hatte , so hat der Rundfunk in Afrika einen

kleinen Verwandten , die diachrichtenübermittlung
iürrch Trommelzeichen . Diese Form von Radio ist

bei den schwarzen Völkern Afrikas nachgewiesener¬
maßen schon, seit vorgeschichtlichen Zeilen in Ge¬

brauch .
Sie benutzten dazu nichts als eine bestimmt «

Art Trommeln , deren dunkler , dumpfer Ton die

Botschaft meilenweit trägt . Es ist ost versucht

worden , diesen Trommelcode , denn einen solchen

gibt es ohne Zweifel , zu entschleiern , aber er ist

von tiefem Geheimnis umwoben . Es werden nur

wenige Schläge auf einen hohlen Baumstamm ge¬

macht , und ein entferntes Dorf erfaßt den Sinn

dieser kurzen Nachricht .
Meist werden diese Trommelbotschaften in

stiller Nacht ausgesendet . Zunächst erfolgt ein

dumpfes Schlagen , — das ist das Rufsignal , das

„Achtung , Achtung " des Rundfunkansagers . Und

. dieser dumpfe , gleichmäßige . Ton wird wiederholt ,
brs aus der Ferne daS Antwortsignal ertönt , zum

Zeichen , daß die Nachricht ausgenommen werden

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Mitt¬

woch , 8 Uhr : „ S a lome " ( B 2) . — Donnerstag , 7. 30

Uhr : „ Orpheus " ( C 2) . — Freitag , 7. 30 Uhr :
„ Tie blinde Göttin " ( D 2) . — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ H o ff m a n n s E rz ä h lu nge n " ( C 2) .

Spiclpla « der Kleinen Bühne . Mittwoch , acht
Uhr : „ Ein Held gesucht " ( Bankbeamten 2) .
— Donnerstag , 7. 30 Uhr . „ Ter Mustergatte "
( Kulturvepbandsfreunde ) . — Freitag , 8 Uhr : „ Ein
Held gesucht " — Samstag , 8 Uhr : „ Der
M » st e rg a t te " .

Variräoe and Veranslaimnaen
Von der Freien Schule für polit . sche Wissen¬

schaften ( Prag I. , Karolinum ) : Mittwoch , den

25 . d. M. , um 17 Uhr , uüd während der nächst¬
folgenden drei Wochen an jedem Mittwoch um

dieselbe Zeit wird der Direktionsrat der Handels¬
und Gewerbekammer Dr . Rudolf Buchtela „ Ueber
Kartelle " vortragen . Di « Vorträge sind frei zu¬

gänglich .
Elly Beinhorn spricht in Prag . Donnerstag ,

den 28. Jänner , spricht Elly Beinhorn , di « be¬

kannte Sporlfliegeyn , in der „ Prager Urania " ( Be

Smeökach 22 ) : „ Im Sportflugzaug allein um die

Welt . "

„ Bom Grandhotel bis zum Bordell, " Vortrag
des Oberkellners Fr . K o p a t s ch e k, Montag , den

30 . Jänner , 8 Uhr , kleiner Uraniasaak , Smekky 22

Regiebeitrag .

Spart «Spiel * Körperpflege
Skimeisterschaften dwk Arbeiter¬

sportler Oesterreichs .

Samstag und Sonntag wurden in Traisen

( Niederösterreich ) di « Skimeisterschaften des Askö so¬
wie des 17 . Turnkreises ausgetragen . Schnee gab es

in Hüll « und Fülle , sogar mehr als erwünscht war .

Ter tiefe Schnee behinderte auch die Fahrer und

drückte auf die erzielten Zeiten . Trotzdem kann man

mit dem gebotenen Sport vollkommen zufrieden sein .

Die große Veranstaltung war sehr gut organisiert . .
Die Wettkämpfer waren . mit allen Strecken , die sehr

gM abgostcckt waren , äußerst zufrieden . Nur die

Strecke des Abfahrtslaufes . . gab ihnen zu schaffen .
Samstag wurde der Langlauf durchgeführt und

an Stelle des Slalomlaufes , der wegen starken
Schneefalles abgesagt werden mußte , der Absahrts -
lauf angesetzt ,

Die Wiener , vor allem die Naturfreunde , haben
bei den Meisterschaften glänzend abgeschnitten . Zum
erstenmal wurde ein Wiener Askömeister im Skilauf .
Ziegler ( Gastein ) galt nach dem Ergebnis des Land¬

laufes als Favorit für di « Kombinatton . Er hatte
Pech : beim zweiten Sprung griff er mit der Hand
in den Schnee und das kostete ihn den Meistertitel .

Zu dem Springen auf der Tiefentalschanze , die

fast «ine halbe Stund « von Traisen entfernt liegt ,
hatten sich mehr als tausend Zuschauer eingesunden ,
di « gut « Leistung «» sahen . Die Schneedecke der

Schanze war weich und erlaubt « keine weiten

Sprunge . Erst als sie abgefahren war und außer

Konkurrenz gesprungen wurde , konnten größere
Weiten erzielt werden .

Die wichttgsten Ergebnisi «.

Langlauf über 12 Kilometer ( Sportler ) : 1.

Köck ( Naturfreunde Wien ) 39 : 49 . 4 ; 2. Ruschp ( Na -

turfreuiide Linz ) 40 : 33 ; 3. Schwarzendorfer ( Na¬

turfreunde Wien ) 41 : 40 . 2; 4. Scheibttsberger ( Na¬

turfreunde Linz ) 42 : 27 . 2; ö. Kohlhofer ( Mürzzu¬

schlag ) 42 : 40 . 2; 6. Bruckmaier ( ATB . Döbling -
Wien ) 43 : 25. 6. 45 Läufer am Statt , 34 kamen

ans Ziel .
Abfahrtslauf über 5 Kilometer ( Sport¬

ler ) : 1. Köstinger ( Gastein ) 7 : 54 . 8 ; 2. Scheibelsber -

ger ( Naturfreunde Linz ) 8 : 01 . 4 ; 3. Döberl ( Natur -

wird . Dann wird durch bestimmte Klopstöne die

Botschaft übermittelt , und Pvar folgen diese
Klopftöne in gleicher Schnelligkeit aufeinander ,
wie etwa ein Morseapparat tickt .

Die Erfahrutlg hat die afrikanischen Trom -

meltelegraphisten gelehtt , daß die Signale in

einer gewissen Höhe über dem Erdboden besser
weitergetragcn werden . Deshalb setzen die schwär¬
en Trommler sich auf einen Baum oder ersteigen
einen Hügel , damit sich die Töne ungehindett aus¬

breiten können . Am Tage kann man ost sehen ,
wie die Eingeborenen von einem Hügel zum an¬

dern einander zurufen ; begünstigt durch die Stille

und die klare Lust ist selbst der Laut der mensch -
lichen Sttmme sehr wett hörbar .

Jeder afrikanisch « Stamm hat seinen ganz
besonderen Trommelruf , gewissermaßen sein «
eigene Wellenlänge .

Die Trommeltelcgraphisten müssen verschie¬
dene Codes lernen und immer fleißig üben , um

voll leistungssährg zu bleiben , denn natürlich ist
nicht nur das Abienüen der Code - Botschaften eine

Kunst , sondern mehr noch das Auffangen und

Entziffern . Denn es gibt bei den Negerstämmen
der inneren Afrika Tausende von Trommeltypen .
Trommeln , die zum Tanz laden , werden so hestrg
und wild geschlagen , daß . den Trommelschlägern
der Schweiß ausbpicht . Die Trommeln des

Häuptlings werden aus dem Rücken von Reit¬

tieren getragen . Unheimlich ist der Ton der

Trommttn , die nur geschlagen werden , wenn di «

Stammesangehörigen zum Krieg gerufen werden .

freunde Waidhofen ) 8. 38 . 2; 4. Reiter lATB . Wil¬

helmsburg ) 8 : 50 ; 5. Baierlein ( ASL . Wien ) 9 : 04 .

Am Statt 30 Spöttler .
Mannschafrslauf über acht Kilometer

tSporll « r ) r 1. . Naturfreund « Wien 24 : 24 ; 2. Ar -

beiterfchwimnwerein Winr 26 : 3Ü; 3. Schutzbund

Wilhelmsburg . 26 : 51 . 4 ; 4. Schutzbund Trailsen
27 : 32. 14 Mannschaften starteten , 11 fuhren durch
dar Ziel . Der Favorit , die . Mürzzufchlager Mann¬

schaft , mußte wegen, . ein . cs Bindungsbruches auf¬
gäben .

Lang lauf über 5 Kilometer ( Sportlerinnen ) :
1. Rapoüch ( Naturfreunde Wien ) 28 : 23 . 1; 2.

Deutsch ( ATB . Wien - Innere Stadt ) 26 : 13 . 1 ; 3.

Sedlacek ( ATB . Wien - Favoriten ) 30 : 21 .

Jugendlauf über 5 Kilometer : 1. Döberl

( Waidhofen ) 22 : 07 ; 2. Bernhardt . ' ( Traisen ) 23 : 28 ;
3. Richter ( Eichgräben ) 24 : 10 .

Sprunglauf : 1. Köstinger ( Gastein ) , 33 ,
34 . 5 Meter , Note 19 . 166 ; 2. F. Feutl ( Ternitz ) , 31,
33 Meter , Not « 17. 959; 3. E. Feutl ( Mürzzuschlag ) .
31 , 30 . 5 Meter , Note 17. 666; 4. Jersbek ( Traisen )
29 , 31 . 5 Meter , Note 17 . 584 ; 5. Tom ( Semmettng ) ,
31 , 31 . 5 Meter , Note 17 . 417 . Es starteten 30 Sprin¬
ger . Außer Konkurrenz : Köstinger 43 Meter (ge¬
stürzt ) , F. Feutl 41 Meter , Bimashofer ( Semme¬

ring ) 39 Meter .

Sieger im kombinierten Lauf und da¬
mit A s k ö m e i st e r wurde der Wiener Natur¬
freund Schwarzendorfer mit 33 . 109 Punkten vor

Ziegler ' ( Gastein ) 32 . 526 , Fiedler ( « TV. Wien -

Inner « Stadt ) 29 . 859 , Lettner ( Traisen ) 27 . 826 und
Reiter ( Wilhelmsburg ) 26 . 043 Punkte .

Um die Sachsen - Meisterschaft im Fußball wur¬
den am Sonntag weitere Spiele ausgetragen . In

Riesa schlug MW . 15 Dresden den dortigen VfB .
glatt 6 : 0 ( 3: 0) . VfK . Südwest Leipzig gewann
in Mittweida gegen Jahn nach überlegenem
Spiel doch nur knapp 3 : 1 ( 2 : 1 ) . Das dritte Tref¬
fen ging in Niederhaßlau vor sich und gewann
hier Gornsdorf verdient 4 : 3 ( 3 : 0 ) .

Städte - Handballmannschaft Leipzig gegen Leip -
zig - Paunsdors ( deutscher Meister ) 10 : 11 ( 7 : 3 ) . Das

Spiel verlief überaus spannend und bracht « ein

überraschendes Endergebnis . Di « Ueberraschung
liegt darin , daß die Städtemannfchaft bis eine Vier¬
telstunde vor Schluß mit 10 : 5 führt «. Dann rafft «
sich Paunsdorf zu einem gewaltigen Endspurt auf ,
der in - er letzten Minute sogar noch einen Sieg für
den Meister brachte .

Wiener Arbeiter - Eishockey . Meisterschaft :
Zentralverein gegen Favoriten 1 : 0 , Brigittenau
gegen Landstraße 5 : 0 , Straßenbahn gegen Mödling
8 : 2 , Favoriten gegen Technische Union 0 : 0 , Sto £
lau gegen Aibeiteichildungsverein 7 : 0 , Mariahüf
gegen Margareten 1 : 0 . — Freundschafts¬
spiele : Mödling gegen EKB . 4 : 0 , Favoriten 2

gegen Margareten 1 : 0 .

Der Film

Anny vrrdra in „ Die grausame
Freundin " .

Sie spielt nicht mehr : sie rast durch den Film ,
das Bild blendet auf und schon ist sie entzückend
neckisch , akkrobatiert sich in Pof « und zeigt ein

Professorentöchterlein , das wir früher in den zehn
Pfennig - Heften des Komteßchen Lottchen kennen ge¬
lernt haben . Ihr Herr Papa ist Fritz Rasp und

schrecklich steif : das scheint in der Filmwelt mit dem

Begriff der Moral des Bürgettums ( für die allemal

Propaganda gemacht wird ) verwachsen zu sein . Er

ist natürlich gegen den „netten " Fütterer , den

Stiesvetter des netten Töchterleins und reichen
Amerikaner , denn wär « er es nicht , so würde der

Film um zwei Drittel früher aus sein , was seiner
geschäftlich - kulturellen Sendung ( denn Anny Ondra

ist offiziell «ine Künftlettn ) nicht zuträglich sein
könnte . Also tobt das nette Geschöpferl in wachem
und trunkenem Zustand , in Wohnungen , Hotels und

Zirkus , bis sie nach effektvoller Mrobattk wider

Willen ihrer haPPY - end - Sendung gerecht wird . Ver¬

geblich suchen wir in diesen « Film , besten Inhalt

Im Kamerun und am Kongo bestehen die

Trommeln aus ausgehühlten , dicken Baumstäm¬
men . Es gibt aber auch Trommeln , die wie

Kobolde und Riesen geformt sind . Sie haben an

einem Eiche einen Kopf , am andern die Füße , da¬

zwischen ist - er Körper . Andere kleine Trommeln

werden unter dem Arm getragen .
Bei der Verfolgung von Verbrechern hat sich

dieser Trommeltelegraph schon oft sehr nützlich er¬

wiesen . Wenn Tiere oder Kinder gestohlen wer¬

den oder wenn sonst irgend « in Verbrechen verübt

wird , gelingt es dem Tater nur selten , ju entkom¬

men , - a sein « Tat schneller , als er flüchten kann ,

mittels der Trommel durch den UrwaÄ und di «

Steppe verbreitet wird . Wohin er kommt, - weiß
man schon von dem Geschehenen .

Wie wirksam diese Trommeln arbeiten , er¬

lebte einmal ein Forschunasreffercher . der durch
dir Dschungeln West-Afrikas zog. Wenn seine
Karawane sich einer Siedlung nähert «, wurde er

von den Eingeborenen begrüßt , die immer längst
genau Besched wußten , wie er hieß , was er hier
trieb und wohin seine Reffe gehen sollte . Lange ,
ehe er selber an Ort und Stelle kam , war die

. Kunde von ihm vor ihm hergeeilt lind hatte ihm
dem Weg bereitet . Das kann angenehm sein , wenn

man nämlich nichts zu fürchten hat , — wer aber

daS Bekanntwcrden seiner Unternehmungen
scheut , für dcn ist der abgeschiedene Urwald eine

gefährliche Sache . _
Das Radio des Urwalds ar¬

beitet mit unzerstörbarer Gewiffenhastigkeit und

Sicherheit . W. Helling .

KinderfLeunde Vraa .
Der Kindernachmittag findet be>

reits heute Mittwo ch, den 25 . Jänner ,
um 15 Uhr im neuen Lokal in der

Volksschule in Prag Vit . , Kimai «
kova , statt .

nicht wiedergegeben werden mutz, weil wir ihn schon
ungezählte Mal « ohne Anny gesehen haben , di « be»

kannte Routine der Regisseurs Karl LamaL , der

sich ganz damit bescheidet , dem Star die größt¬
mögliche Amortisation der gewiß nicht kleinen Gag!
zu ermöglichen ; mit Rasp und Fütterer weiß er

nichts anzufangen , die Wo iw ob « spielt ihH
Episode sichtlich ohne sein " Zutun . Vorher gibt et

einen gelungenen Kurztonfilm mit Farkas nutz

Engel ,Mas Sie nicht sagen . hier genügt
der Wortwitz vollkommen . W. L.

Aktualitäten bei Buria « .

So wie die Ucibermenge des krampfhaft lustig «
Sprechionfflms verflacht auch das Wochenjournal :
wir kommen über Manöver , Turn - , oder Gebetve »
eine und Luft - oder Flottenparaden nicht hinauf ;
cs ist schon außergewöhnlich , wenn gute Zirkusbil¬
der gezeigt werden . Bom wahren Gesicht der Zeit
keine Spur . In dieser Hinsicht ist di « neueste Ge -
fängnisreportag « der Fox - Film - Co. recht
interessant ; manche würden nur wünschen , recht bald
einer der beglückten Häftlinge des Gefängnisses ii

Küba zu sein ( wo es neben Freiluftarbeit auch er¬

quickende Sportveranstaltungen geben soll ) oder zu «
miirdasten das mexikanische Frauengefängnis zu be¬

suchen , von Sing - Sing und seiner herrlichen Sau¬
berkeit und dem Aunderessen gar nicht zu reden .
Man kann sich allerdings mit dieser . , Berichterstat¬
tung manches , z. B. die großen ' Revolten , nicht er¬
klären . . Denn diese Bilder zeigen nicht , daß der

Mensch zur Nummer , zum Objekt unkontrollierbarer
Wärterläune wird , sowie sich di « Tore der Gerechtig¬
keit hinter chm schließen . W. L.

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Jugend , Kreis Prag . Donnerstag ,

den 26 . Jänner , im Verein deutscher Arbeiter
wichtige . Kreisleitungs - Sitzung . Beginn 7 Uhr .

8 . I . I . H e u t e im Heim am Fügnerplatz i

Diskufsionsabend : . „ Problem « der Jugend".
Zur Einleitung spricht Genosse Z w i n g s ch c r-

Beginn um 8 Uhr . „

Fre e Vereinigung soz. Akapemiker . <i - I . I .
Heut « , 25. Jänner, ' 8 Uhr abend ? im Heim
( odborovy dum ) „ Der unbekannt « Kra u
Genosse Dr . I . W. Brügel , Vorlesungen .

Rote Falken , Prag — Leveller . Donnerstag ,
den 36. Jänner , im Verein deutscher Arbeiter Sing '
und Sprechchor - Stunde . Beginn 6 Uhr .

Vereinsnadiriditen

Bezirksverein Arbeiterfürsorge Prag . Heut «,
Mittwoch , um halb 8 Uhr abends btt

Genossin Deutsch, ' Prag VII . , Vinarskä 21,

Ausschußsitzung . Tie Genossen , die Lebensmittel¬
blocks und Sammellisten noch nicht abgerechnet
haben , werden ersucht , dies bis Mittwoch
abends zu tun . Die Verrechnung kann bei den

Aenoffinnen Appell , Franze ! und Deutsch vorgr
nommen werden oder abends in der Sitzung . .

Literatur

Betthold Kellerman » , Erinnerungen . Ein w: n : §
bekannter Nam « ist es , dem in diesem Buche , dal

Prof . S . Hausmann und Hellmut Keller¬
mann im Verlage von Eugen Rentsch ie

Erlenbach - Zürich herausgegeben haben , freunduchrt
und liebevolles Gedenken zuteil wird . Aber wen *
man erfährt , daß Berthold Kellermann niemand
anderer ist als der genial « Pianfft und Lieblinzs¬
schüler Franz Liszts , dem HanS von W o l z o g « e
in seinem heiteren Roman „ Der Kraft - Mayf
ein unvergängliches Denkmal gesetzt hat , dann ist
sofort das lebhafteste Interesse für diesen MemorreS -
band geweckt , der sachlich eingehend und auihenki ' »
ausführlich aus dem Leben jenes Romanheldea be¬

richtet , wobei manche Irrtümer Wolzogens richt : - -
gestellt werden . ' Den großen Künstler Kellerman »
lernt man dabei ebenso gut kennen wie den treues
Schüler und Vorkämpfers seines Lehrers Liszt de»

edlen , hilfsbereiten und gütigen Menschen . Keiler¬
manns innige Beziehungen z » Richard Wagner »nb

Franz Liszt , zu den Kunstzentren Weimar , Bertt *
Bayreuth und München werden zu musikkulturell-
anschaulichcr Schilderung benützt und verleihen deB

Buche hohen musikgeschichtlicheu und bildenden Wtt >
nichr nur für den Fachmusiker , sondern auch für M
wahren Musikfreund . Herz und Gemüt des größt "
Künstlers Kellermann yber lernt man in jene ^
Hauptabschnitt des Buches schätzen, der von
Ruhetagen am Walchensee erzählt , von den Hilfs¬
bereitschaften eines grundgüttgen Mannes für seins
leidenden Mitmenschen . Interessante Briefe uns

KrüikcnauSzüge sind dem Buche als ausgezeichnetes
Belegmaterial beigegeben ; schön « Ausstattung , klartl
Druck und mäßiger Preis machen eS zu eintt "
ebenso wohlfeilen wie wcrwollen Geichcnk für jede"
Musikliebhaber E I ,
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